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Teleſraphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 


Inland. 
Gejeßliebende Monopoliſten. 


Wilkesbarre, Pa., 24. Sept. Ein 
kleiner Eiſenbahnkriegiſt augenblicklich 
im Gange zwiſchen der Erie- und der 
Central-Eiſenbahn von New Jerſey in 
der Nähe von Laflin, nicht weit von un: 
ierer Stadt. Die Eriebahn befigt näm— 
Yih eine Zweigbahn und befördert ſämmt⸗ 
Yihe Kohlen des Hill-Side und anderer 
in der Nähe befindlicher Kohlenbergwerfe. 
Kor einigen Monaten Hat nun auch die 
Gentralbahn von New Jerſey mit dem 
Rau einer ſolchen Zweigbahn nad den 
Koblenbergwerfen begonnen und dadurd) 
den Neid und die Mißgunſt der Eriebahn 
herausgefordert. Auf gerichtlichem Wege 
wollte die Griebahnn Die neue Zweigbahn 
der Gentral am Weiterbau verhindern, 
wurde aber vom Richter abjhlägig be— 
fchieden. Jetzt hat die Erie-Bahngejell: 
fhaft Hütten in der Nähe des Bahn: 
dammes der Gentralbahn errichtet, und 
Yeuten in den denfelben Wohnung gege: 
ben mit der Weifung, den Weiterbau der 
nebenbuhlerifhen Bahn auf alle Fälle zu 
verhindern. Man ift auf den Ausgang 
diefes Streites gefpannt und befürchtet 
ernftliche Unruhen zwifchen den Ange: 
jtellten der beiden Bahnen, 

Aus Wajhington. 

Rafhington, 24. Sept. Der General: 
Roitmeifter Wanamafer beabfichtigt die 
augenblidlihe Korn unjerer Briefmarken 
zu verfleinern. In feinem kürzlich aus: 
geihriebenen Kontrakte zur Lieferung der 
Briefmarken für die nächſten vier Jahre 
verlangt er nämlich zwei Angebote, eines 
für Briefmarken gewöhnlicher Form und 
eines für folche um eine Wenigfeit Eleiner. 

Der Agent, welcher von dem Super: 
intendenten der Grdvermefjungsfunde 
nad den Yas Corſas Ruinen in Neu: 
Mexico geſandt wurde, berichtete über den 
Werth derjelben und bittet um den Schuß 
und die Erhaltung der Ruinen von Sei— 
ten der MNegierung. Die Ruinen find 
vorgeichihtlichen Urfprunges und haben 
unter den Korichern für Völkerkunde und 
den Gelehrten großes Intereſſe wachge— 
rufen. Bereits der lebte Congreß hatte 
eine Geldjumme für Erhaltung diefer 
Auinen bewilligt. 

Zum Allamerifanifhen Kon: 
grejje. 

New Hort, 24. Sept. Einige ſüd— 
amerifanifche Delegaten zu dem All: 
amerikaniſchen Kongrefje in Wafhington 
ſind heute Morgen mit dem Dampfer 
„Bity of Para“ von Aspinwall hier an— 
gekommen. Man hatte anfänglich er: 
wartet, daR Staatsjefretär Blaine, wel: 
hercbenfalls heute Morgen aus Wajhing- 
ton bier eintraf, Ddiejelben empfangen 
würde, doch hat Herr Blaine ſich bereits 
um 10 Uhr nach Richfields Springs be: 
acben, um dort der Hochzeit feines Soh— 
nes, Emmons Blaine, mit dem Yräus 
len MeCormick beizumohnen. 

Die Delegaten verſprechen fich groß— 
ortige Dinge von diefem Allamerikani: 
ſchen Kongrefje, namentlid aud eine 
Hebung der Anduftrien Südamerikas. 
Lie werden ſich in ein paar Tagen nad) 
Waſhington begeben. 

Noch immer Hilfe nöthig. 

Mandefter, N. H., 24. Sept. Ju 
einem Schreiben an den Mayor Varsney 
unferer Stadt „bittet“ der Mayor von 
Williamsport, Pa., um Uebermittelung 
des Reſtes der fir die Unglüdlichen im 
Gonemaugh:Thale gefammelten Unter: 
jtügungsgelder, welche bisher noch nicht 
erhoben wurde. Er jagt in diefem, ſei— 
nem Schreiben, daß die Bewohner jeines 
Bezirkes über fchledhte Behandlung von 
Seiten der Staatscommiſſion Flagen, 
dag ihr Verluft ſich auf $3,000,000 be: 
siffere, und daß die Noth unter ihnen 
nod) immer groß fei. 

Kaum glaublid.. 

Canton, Ohio, 24. Sept. Die Ne: 
gerin J. E. Anderfon, 45 Jahre alt und 
Mutter von fechzehn Kindern, iſt mit 
einem weißen Manne, Namend Evans, 
der ebenfalls verheirather ijt, durchge: 
gangen. 

Wetterberidt. 

Wafhingten, 24. Sept. Für lie 
nois: Negen und bedeutend fältere,nord- 
wejtliche Winde. 





— Die Heilsarmee muß Kanfas City 
verlafjen, da die dortige Polizei den weis 
teren Unfug der Betbrüder nicht länger 
auf den Straßen dulden will. y 


— In einem Wuthanfalle wollte der 
Nahtwächter Georg Doelle von den 
„Montague Iron Works“ in Montague, 
Mich., jeine Frau umbringen, fand die: 
jelbe jedoch nichts zu Haufe und ſchlug 
dann auf jeine Stieftochter mit einer Art 
los, ohne fie jedoch zu. töbten. Dem 
berzufommenden Stadtmarſchall gelang 
es erſt nach einftündigem Kampfe, felbjt 
aus vielen Wunden blutend, de3 Wüthe⸗ 
richs Herr zu werden, und ihn in das 
Gefängniß zu bringen. Als der Wärter 
am Abend die Zelle des Gefangenen be: 
trat, fand er dieſen alß Lei Doel 





Ausland. 


Die Nihiliften regen ſich wieder, 
Mordattentat auf den Zaren. 


London, 24. Sept. Glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge, die ſoeben aus St. 
Petersburg einlaufen, hat in der Station 
Petershof eine Dynamiterplofion ftattge- 
funden, und zwar furz vor Ankunft des 
Zuges,auf welchem der Zar die Reife nad) 
Kopenhagen antreten wollte. Durch die Ex⸗ 
plofion wurden die Stationsgebäude arg 
beihädigt und eine Perſon getödtet. 
Man nimmt an, daß es fi) um ein Mord: 
attentat der Nihilijten auf den Zaren 
handelte, und nur eine falfche Berech— 
nung der Ankunft des Faiferlichen Zuges 
den Anſchlag vereitelte, 


Unverbefferlihe Krakehler. 
Die Boulangiftengeben nit 
nad. 

Paris, 24. Sept. Boulangers Par: 
teigenofjen erheben die Anklage, daß eine 
Verſchwörung in der Seine-Präfektur im 
Gange war, die Erwählung des Gene— 
rals auf alle Fälle zu verhindern und 
die Wahlergebniffe zu fälichen. 

Sie erklären, daß die zweitaufend, 
von der Präfektur als „unbejchrieben“ 
erflärten Stimmzettel für Boulanger 
abgegeben wurden und daß diefe, zu den 
5880 amtlich beglaubigten, für ihn ab- 
gegebenen Stimmen hinzugezählt, eine 
abjolute Mehrzahl über alle anderen 
Kandidaten für den General ergeben und 
dadurch eine Stihwahl für ihn gänzlich) 
unnöthig machen würde. 

Es jcheint, daß die Inſpektoren der 
Seine: Präfeftur dieſe  zweitaufend 
Stimmzettel herausnahmen und al3 „un: 
beichrieben“ bezeichneten, weil fie Bou— 
langers Namen trugen, der von der Re: 
gierung für wahlunfähig erklärt worden 
it. Die Parteigenoſſen Boulangers 
werden auf der Erwählung Boulangers 
beftehen und den Fall vor die Gerichte 
bringen, follte die Negierung die Recht: 
mäßigfeit feiner Erwählung anfechten. 
Unergründlides®eheimniß. 

London, 24. Sept. Die Leihenjchau: 
Gejchworenen haben nah zweiwöchigem 
Bemühen noch immer feinen Anhalts: 
punft über den kürzlich jtattgefundenen 
„Whitechapel“Mord erlangt und haben 
ichlieglich ihre Unterfuhungen mit der 
Ausjage: „Mord dur unbelanute Per: 
ſonen“ beenden müſſen. 

Nicht einmal der Name des ermordeten 
Frauenzimmers iſt feſtgeſtellt worden und 
in dieſer Beziehung iſt das diesmalige 
Verbrechen ſogar noch geheimnißvoller 
als alle vorherigen. 

Die Lage verſchlimmert. 

Madrid, 24. Sept. Der Angriff der 
mauriſchen Küſtenbewohner auf das jpa= 
nifhe Kriegsichiff „Crocodilo“ hat die 
Spannung zwiſchen Maroffo und Spa: 
nien um ein Bedeutendes verfchlimmert. 
Das Kriegsihiff „Crocodilo“ hatte näm— 
lic) zum Zwede einer Unterhandlung ein 
Boot nad) der Küſte gejandt, auf welches 
die Küftenbewohner feuerten, um es an 
der Landung zu verhindern. Das Kriegs: 
ihiff „Crocodilo“ erwiderte nun das 
Feuer und zerjtörte eine an der Küjte ge- 
legene maurifche Ortichaft. 


Zagesereigniffie. 





— Robert Garrett, der Millionär von 
Baltimore, welcher eine Zeitlang wahn— 
finnig war, iſt von feiner Reife in anz 
fcheinend bejter Gefundheit wieder zu: 
rüdgefehrt und hat jeinen Landſitz Up: 
lands, in der Nähe von Baltimore, be: 
zogen. 

— In der Nähe von Erie, Pa., ver: 
unglüdte eine Partie von Ausflüglern 
durch die Fahrläffigfeit ihres betrunfenen 
Kutjchers, als fie auf dem Heimwege be: 
griffen war. Die Kutſche jtürzte einen 
vierzig Fuß tiefen Abhang hinunter, alle 
Inſaſſen wurden mehr oder minder ver: 
let und zwei von ihnen jo ſchwer ver: 
wundet, daß man an ihrem Wiederauf: 
kommen zweifelt. 

— Ein neuer Felöfturz und die Wie: 
derholung des erjt kürzlich ftattgehabten 
Unglüdes droht in Quebec. Der Rip 
in der hinter der Unglüdsjtätte gelegenen 
Felswand hat fich täglich erweitert, und 
zeigt jegt eine Breite von 5 Fuß. Der 
Riß ift 200 Fuß lang und 60 Fuß tief. 
Die unterhalb der Felswand gelegenen 
900 Häufer find ftark gefährdet, und Be: 
fehle zur Räumung derjelben find bereits 
ertheilt worden. 


— In Rofalia, Kas., verſchwand vor 
Kurzem das Kind einer Tagelöhnerfami- 
lie Namens Risomer. in Pöbelhaufe, 
der fich alsbald auf die Suche nad) dem 
verlorenen Kinde machte, befhuldigte die 
Tagelöhnerfamilie Edwards, in deren 
Haufe das Kind zulegt geſehen worden 
war, de3 Mordes an demjelben und 
drohte Frau Edwards mit Hängen. 
Halb wahnfinnig vor Angft und ihrer 
Sinne nit mehr mädtig, gab diejelbe 
an, das Kind unvorjichtiger Weife ge: 
töbtet und feine Leiche in den nahen Bad) 
geworfen zu haben. Der Bad) wurde 
nun durchſucht, und da man natürlich 
das Kind nicht fand, jo hängte der ent: 


menfhte Haufe die unglüdlihe Frau 


Edwards zweimal an einem Baume auf, 


hmwarı und 2} 
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Bi: 


zu entreißen. Dann brachte man fie 
und ihren Gatten ins Gefäugniß. Am 
nächiten Tage fand mantas Kind wohl 
behalten vor, und die Eheleute Edwards 
mußten aus dem Gefängniffe entlafjen 
werden. Wahrjcheinlich war das Kind 
von Perſonen geraubt worden, die dann 
im Schreden über die Aufregung der 
Bevölkerung die Zurüderftattung desjel- 
ben für gerathen hielten. 

— Der däniiche Reichstag it auf den 
7. Oktober einberufen worden. 

— „In der Stärke des deutjchen 
Heeres läge die ficherite Bürgichaft für 
Erhaltung des europäiichen Friedens“, fo 
jagte Kaifer Wilhelm wenigitens beim 
Schluſſe der Kaifermanöver in Hannover. 

— Das fpanijche Kriegsſchiff „Croco— 
dilo“ſoll von der mauriſchenKüſte aus be— 
ſchoſſen worden fein, diefe Schüfje erwie- 
dert und mehrere maurifche Häufer ein- 
geäjchert haben. 

— Der Bapjt hat den Kardinal Man: 
ning zu feinem Erfolge in Beilegung des 
Streites zwifchen den Werftarbeitern und 
den Schiffsgejellihaften in London be- 
glückwünſcht. 

— Die Arbeiter auf den Eaſt-India— 
Werften in London haben die Arbeit 
wieder niedergelegt, weil die Direktoren 
der Schiffsgeſellſchaften nicht, ihrem Ver— 
ſprechen gemäß, alle alten Werftarbeiter 
wieder angeſtellt haben. 

— Die vom Kaiſer Franz Joſeph mit 
der Unterſuchung über die Ermordung 
zweier öſterreichiſcher Offiziere in Ga— 
lizien betraute Commiſſion bezeichnet das 
Verbrechen als ein politiſches und be— 
ſchuldigt ruſſiſche Agenten der That. 

— Ein Wirbelſturm richtete in Pablo 
Beach, nahe Jackſonville, Fla., einen 
Schaden von $10,000 an. Ein dreizehn— 
jähriger Negerjunge wurde mitjammt 
feinem Fuhrwerk vom Sturm erfaft, 
etwa 200 Fuß weit durch die Lüfte ge- 
ſchleudert und getödtet. 

— Bei einem Gefellfchaftsipiele küßte 
ein Neger die Frau feines Naffengenof- 
fen Fißgeralds in Eulpepper, Pa. Der 
beleidigte Gatte ergriff eine Flinte, 
erſchoß feine Frau und legte fi dann 
ruhig ſchlafen, als wäre ſeine That eine 
ganz gewöhnliche und jelbjtverjtändliche. 

— Die hinefiihe Regierung brütet 


augenſcheinlich Rache gegen die Vereinig⸗ 


ten Staaten wegen des Verbotes der 
chineſiſchen Einwanderung nach Amerika. 
Der Kaiſer von China und ſeine Mini— 
ſter berathſchlagen über eine Eingabe, 
in welcher man die Ausweiſung amerika— 
niſcher Bürger aus China fordert. 

— Boulanger hat ſeine politiſche 
Rolle in Frankreich auf jeden Fall für 
immer ausgeſpielt. Seine Parteige— 
noſſen machen nun die verzweifeltſten An— 
ſtrengungen, ihre Niederlage in den letz— 
ten Wahlen auf Betrügereien der Stim— 
menzähler zurückzuführen. Die „Temps“ 
behauptet dies öffentlich und erklärt, daß 
eine Unterſuchung der Wahlen beim Be— 
ginn der nächſten Kammerſitzungen ſtatt— 
finden müſſe. Die Berliner Zeitungen 
ſind über das Wahlergebniß ſehr ver— 
ſchiedener Meinung. Die „National- 
Zeitung“ beglückwünſcht die Republik zu 
ihrem Erfolge in den Wahlen und führt 
denſelben auf die Pariſer Weltausſtel— 
lung, die kluge Politik des Präſidenten 
Carnot und die Thatkraft des Minifter: 
präfidenten Tirard zurüd; wohingegen 
das „Berliner Tageblatt“ jagt: „Die 
politifche Lage der franzöjiichen Repu— 
blif ift troß ihres Erfolges in den Wah— 
len ebenjo unficher wie zuvor, und das 
Wahlergebnik macht die Sachlage noch 
immer nicht Klar.“ 


2ofalberidht. 


Eine zerftüdelte Leihe gefunden. 














Auf der Prairie nahe dem acht Meilen 
von Chicago gelegenen Kleinen Städtchen 
Elyde wurde heute Morgen von demSohne 


des Gejchäftsführers der „Mejtern File 


Gompany“, Bennett, Hauptquartier 121 
Lake Str., die gräßlich verftümmelte und 
bereits ſtark verweite Leiche eines unbe: 
fannten Mannes gefunden. Der Kopf 
der Leiche war auf's Acurateſte vom 
Rumpfe getrennt, einige Körpertbeile 
fehlten gänzlich. Herr Bennett, welcher 
in Clyde wohnhaft ijt, glaubt, die Leiche 
ftamme von irgend einem Secirtiih. Der 
Coroner hat fich bereits zur Abhaltung 
einer Leichenſchau an Ort uud Stelle be: 
geben, 


—— 


Fällt drei Stock tief und ſteht von 
ſelbſt wieder auf. 





Der Backſteinmaurer Karl Nieſer iſt 
heute Morgen auf unerklärliche Weiſe 
einem ſchrecklichen Tode entronnen. Nie— 
ſer war am dritten Stockwerk des neuen 
Anbaues zu dem Studerbaker'ſchen Ge— 
bäude No. 202 bis 208 Michigan Bou— 
levard beſchäftigt, als er plößlich feinen 
Halt verlor und in den Keller ſtürzte. 
Zu Sedermannes Ueberrajhung jtand er 
gleich vom Boden wieder auf und ging 
auf den Bürgerfteig hinauf, wojelbit er 
allerdings zuſammenbrach. Gr wurde 
nad) dem Kounty:Hofpital gebracht, wo 
es heißt, da er wieder auffommen wird. 


RE 





Ein trauriges Familiendrama. 
Selbftmord einer Frau. 
Gefolgt vom Sclbitmord des Gatten. 


Die Kleine Cottage No. 39 Moore 
Str, it feit gejtern Abend zu einer Stätte 
der Trauer und des Todes geworden. 
Zwei Tragödien hatten daſelbſt jeit geitern 
Abend um 9 Uhr jtatt und der eine Schluß 
war bereits der Tod, während die zweite 
ebenjo enden muß. 

Das Häuschen wurde von Norman T. 
Drmsby, jeit 15 Jahren ein Angeſtellter 
des euerwehr: Departements, und feiner 
Frau bewohnt. Die Nahbarır jagen, 
daß das Chepaar während der legten 
Monate häufig mit einander gejtritten 
hätte und namentlich gejtern Abend, kurz 
bevor der Mann jich auf feinen Poſten 
begab. Eine Stunde nad diejem Zeit: 
punfte hörten die vier Kinder der Jamilie 
in ihrer Mutter Schlafzimmer einen 
Schuß und fanden, als fie erjchredt in 
das Zimmer hineinjtürzten, diejelbe mit 
einer Schußwunde in der Seite, bewußt: 
108 auf dem Bette liegen. Gin Revol: 
ver, dejjen eine Kammer leer war lag auf 
dem Fußboden. Frau Ormsby iſt jeit der 
Unglüdsftunde noch nicht wieder zum 
Bewußtſein gefommen. Ormsby jelber, 
welcher jchnell herbeigerufen wurde, war 
außer ji, als er ah, was feine rau ge: 
than. Cr ſaß die ganze Nacht auf ihrem 
Bettrande und wimmerte immer nur leiſe 
vor fih Hin: „O mein Gott, o Gott, 
könnte ic) doch widerrufen, was ich ge: 
jagt.“ Heute Morgen zeigte er fich ent: 
ſchieden nicht mehr ganz zurechnungsfähig 
und nachdem ihm der Arzt auf feine wie: 
derholten Fragen, ob es möglich ſei, daß 
jeine Frau wieder auflommen könne, be: 
ſtimmt mit Nein geantwortet, ſchoß er 
fi eine Schrotladung durch den Leib und 
ftürzte fofort todt zu Boden. 

Drmsby war einer der jchneidigiten 
und beliebtejten Fahrer der ftädtijchen 
Feuerwehr und ungefähr 60 Jahre alt. 
Die Frau war jeine zweite und ungefähr 
30 Jahre alt. Auch) ihr Tod fcheint nur 
noch eine Frage von Stunden zu fein. 
Eine Erinnerung an den Sharon’: 

fhen Prozeß. 


Fihter Field von Californien 
bier angelangt. 

Dberbundesrichter Stephan J. Yield 
ijt auf feine: Durchreife von Californien 
nah Waſhington heute hier angelangt. 
Sein Erſcheinen ruft Grinnerungen an 
den berüchtigten Sharon'ſchen Eheprozeß 
wach, al3 dejjen Nachipiel der jüähe Tod 
des berüchtigten Nechtöbeflifjenen Terry, 
fpäteren Gatten der Sarah Althea Hill 
gelten kann. Terry verſuchte befanntlich 
Richter Field zu ermorden und wurde von 
dem Hilfs-Bundesmarſchall Nagl, einem 
Begleiter Field's, über den Haufen ge— 
ſchoſſen. 

Richter Field reiſt in Geſellſchaft ſeiner 
Frau und des Fräulein C. Chamberlain 
von San Francisco. Er und ſeine Reiſe— 
gefährtinnen ſind im Sherman Houſe 
abgeſtiegen. Es hieß, daß Nagl den 
Richter auf ſeiner Reiſe begleitet habe, 
doch konnte dies nicht erhärtet werden, 
da dieſer, falls er im Bahnzuge geweſen, 
nicht hier ſichtbar geworden iſt. 

Der Oberrichter ſpäter im Engeren 
befragt, erklärte, daß der Congreß und 
die geſetzgebenden Körper der Einzelſtaa— 
ten Geſetze zum Schuß der Richter erlaſ— 
jen würden; hierfür jeten die nöthigen 
Schritte bereits getroffen worden. Im 
weiteren Gejpräch erflärte er ſich zu 
Gunſten des Planes die Weltausjtellung 
nah Chicago zu verlegen. 


Unſchuldig angeflagt. 





Lonis Horton, ein Schriftfeker an der 
„Zribune“, wurde am 31. Auguft auf 
den Verdacht hin verhaftet, ein Zweirad 
im Werthe von $100 von dem am Waſh— 


ington Boulevard wohnhaften W. 
Whitney geitohlen zu haben. Die Bes 
weife gegen ihn waren jo ſchwerwiegend, 
daß ihn Polizeirihter J. C. White dem 
Griminalgerichte überwies. Gejtern num 
gelang es Horton, der ſich gegen Bürg— 
ſchaft auf freiem Fuße befand, den Mann 
zu entdeden, der ihm das Zweirad an 
Zahlungsftait für eine Rechnung über: 
lafjen hatte. Es ift Dies ein 
gewiſſer R. W. Dean, der ſich angeblich, 
von Albany flüchtete, um einer Verfol— 
gung wegen Fälſchung zu entgehen. Als 
der Fall heute vor dem Polizeirichter auf— 
gerufen wurde, vertagte dieſer die Ver— 
handlungen bis zu einem ſpäteren Tage. 


— 


* John W. Starks, ein in No. 97 
De Puy Str. hauſender Deutſcher, wurde 
vor einigen Tagen irrſinnig und mußte 
heute dem Zufluchtshoſpital überwieſen 
werden. Dort angelangt wurde er tob— 
ſüchtig und konnte nur nach vielen Mühen 
der Wärter gebändigt werden. 

* John Krating, Theodor Johnſon 
und Chriſt. Chriftianjon, drei Jungen, 
welche am 21. Juli in dem Hauſe deö 
Buchhändlers und Berlegerd Thomas 
Alftrop, No. 444 Elm Str., einen Ein= 
bruch verübten, wurden heute in Richter 
Horton’3 Court für ſchuldig befunden 





unb jeder zu einem Jahr Penitentiary 


— 





Der Cronin⸗Prozeß. 
John Kunze rebellirt. 


Anwalt Browne's Antrag bezüglich 
einer ſofortigen Prozeſſirung oder Frei— 
laſſung Frank Woodruff's iſt vom Rich— 
ter MeConnell abſchlägig beſchieden wor: 
den. Woodruff bedroht die Vertheidi— 
gnug des angeklagten Quintetts nun mit 
neuen Enthüllungen und wird fein An: 
walt jegt einen Habeas-Corpus-Befehl 
für ihn zu erlangen ſuchen. 

Der Kleine Kunze ijt jett entichieden 
aufrühreriich geworden, ihm ärgert es, 
daß die Zeitungen, namentlich die „Abend: 
pojt“, deren aufmerkjamer Leſer er ift, 
feine „Ihöne Sachen“ von ihm berichten 
und dadurch feiner Eitelkeit nicht Gienüge 
leiiten. Dieſe Vernadhläfligung brachte 
geitern feinen Grimm auf den Siedepunkt 
und ergriff er, nachdem er auf feinem Sit 
im Gerichtszimmer fich fo ſeltſam geber- 
det hatte, als ob ihn ein Hundert Taran— 
teln gejtochen, plötzlich zum Schreden des 
Anwalts das Wort, indem er vom Rich: 
ter eine nähere Angabe der gegen ihn ev: 
hobenen Beichuldigung verlangte. Die 
lange Haft jchädige feine Geſundheit, 
meinte Kunze, und eine endliche reis 
ſprechung liefere ihm feinen Entgelt. Gr 
verlange jetst die Angabe der Belaftung, 
damit er fich gegen diejelbe vertheidigen 
fönne. Nur mit Mühe konnte der kleine 
Rebell zum Schweigen gebracht und auf 
den Beijtand feines Bertheidigers, Herrn 
Donahoe, vertröjtet werden. Kunze's 
Verlangen entbehrt übrigens nicht eines 
Nechtshinterhalts und hat jein Anwalt, 
das Gericht und die Staatsanmwaltjchaft 
das Für und Wider ſchon in Erwägung 
genommen. 

Anwalt Forreit ſucht noh immer auf 
den Haar: und Blutfund einzumirken; 
er erklärte, daß die Unterfuhung von 
Erperten im „Ruſh Medical College“ 
die Vertheidigung mit hohen Koſten be- 
laſte; fie fönnte duch Vertretung beider 
Parteien in Dr. Beifelds Laboratorium 
vorgenommen werden. Dr. Brandt 
habe allerdings erklärt, daß die gefunde: 
nen Haare Dr. Cronins Haupt entjtam: 
men, doc ſei die Behauptung einjeitig. 
Staatsanwalt Longeneder jtellte fih un: 
wifjend und wollte nicht einmal etwas 
über den Verbleib der Haare, jowie von 
einer bereitö vorgenommenen mikroskopi— 
ſchen Unterfuhung wiſſen. Die Sad: 
lage konnte trotz eines heftigen Wortge— 
fechts und der. Einſprache des Richters 
nicht geflärt werden; anzunehmen ijt je 
doch, daß die Zubringung technifcher Be— 
weismittel der Griminalpolizei unterliegt. 

Den angeführten Borfällen folgte ein 
weiteres Berhör von Geſchworenen, 
wobei wiederum Fein Nejultat erlangt 
wurde. Verhört, beanjtandet und ent: 
ihuldigt wurden: Leopold Fried, 65 Edda 
Str; M. C. Rufjel, 3038 ©. Part 
Ave; AU. C. Bordner, 85 Jefferſon 
Str.; Thomas B. Higgins, 1220 Wa: 
bajh Ave.; Lewis E. Burr, 2626 Prai— 
rie Ave., Geo. W. Reid, 358 Fulton 
Ave.; Chas. F. Peterjon, 3054 State 
Str.; J. Bingham, William Batheon, 
Brice, Lamphey, Churh und Doyle; 
Lesterer joll dem Camp 20 der Glan-na= 
Gael angehört haben, er wurde jedoch 
wegen defjen nicht befragt, jondern zu— 
rückgewieſen, weil er gegen die Todes: 
jtrafe geitimmt iſt. Dann folgten A. 
W. Howard, 1256 Midigan Ave; Ed: 
ward Mayer, 2109 Midhigan Ave.; Da: 
vid Livingftone, 243 31. Str.; Frank 
Field, W. B. Ellevell, C. T. Roun, 
192 41. Str.; Mervin Church und 
Thomas Davies, 354 41. Str. An 
Brice und Church verbrauchte die Staats— 
anmwaltjchaft zwei ihrer peremptorifchen 
Beanjtandungen. 

Heute Morgen fielen die Verhandlun- 
gen aus und wurden erjt am Nahmittag 
wieder aufgenommen. 


— — 





Zwei Männer nnd eine Frau. 


James Nicollet und Salvatore, zwei 
Söhne des fonnigen Italiens, jtritten 
fich heute Vormittag in Richter Prindi: 
villes Gerichtshof um den Beſitz einer 
niedlichen Kleinen Engländerin, von der 
Jeder behauptete, daß fie ihn als recht: 
mäßige Ehegattin angehöre. Die Eng: 
länderin machte den Eindruck, als ob es 
ihr partout egal fei, wem der Richter fie 
zufprechen würde. Richter Prindiville 
indefjen war vernünftig genug, die Par: 
teien das jelber ausfechten zu lafjen, da 
der Eine fie dem Andern, oder auch der 
Andere dem Einen — der Fall war Sei: 
ner Ehren entjchieden nicht jo ganz klar 
— vor Kurzem in Indianapolis verkauft 
hatte. Um indefjen jedoch einen Beweis 
feiner Macht zu geben, bejtrafte der 
Richter chliehlich den Signor Salvatore 
Nicolet wegen Tragens verborgener 
Waffen um $20. 


* Sin brutaler Kerl, Namens C. N. 
Weller, wurde heute vom Polizeirichter 
mit $75 geftraft, weil er feine rau fort= 
während mit Schlägen traftirt, trotzdem 
fie ihn duch Wajchen bei fremden Yeuten 
ernährt. 

* Bor der Commiffion für Abzugs: 
kanaliſation gaben heute die Herren 
Dayion E. Erafts, John F. Bennett, 
mehrere „Herren von Hyde Park, u. A., 
im Auftrage von Interefjenten ihr Gut: 








Die Eindbredherin Emma Meyer. 





Wird als jhwadjinnig ers 
flärt werden. 
Die Hchlerin Sad an das Criminalgeridt 
verwicien. 

grau Sophie Had, die durch den 
Emma Meyer: Fall jüngst wieder fo be- 
kannt gewordene Inhaberin eines verru— 
fenen Hauſes an der Diviſion Straße, 
hatte ſich heute Morgen vor Richter Ker— 
ſten der Annahme des von der Meyer ge— 
ſtohlenen Eigenthums wegen zu verant— 
worten. 

Die E. Meyer, welche gleichfalls vor 
den Schranken des Gerichts ſtand und 
der Frau Quinzer von 288 Clybourn 
Avenue den 83-Anzug und mehrere 
Schmuckgegenſtände geſtohlen hatte, be— 
hauptete, daß die Hack ſie dazu aufgefor— 
dert habe, damit ſie ſich auf dieſe Weiſe 
an der Frau Quinzer rächen könne, 
welch' Letztere ſeinerzeit einen Theil ihres 
Lohnes zurückbehalten hatte. 

Der Poliziſt Lorch bezeugte. daß Frau 
Hack, als er ihr Haus nach geſtohlenem 
Eigenthum durchſuchte, fagte, ſie habe 
nichts dergleichen im Haufe. Auch habe 
fie verfucht, ihn daran zu verhindern, 
dafjelbe mit fich zu nehmen. Frau Had 
gejtand dies ein, jtellte es aber in Abrede, 
daß fie der Emma Meyer die Begehung des 
Diebitahls angerathen babe; fie hätte 
dasstleid nur behalten, weil die Emma ihr 
Koftgeld Shuldig jei. Frau Hack wurde 
daranf unter 8600 Bürgschaft den Groß: 
geſchworenen überwiejen. 

Der Kal der Emma Meyer wurde auf 
das Zeugniß des Dr. Naljenius, welcher 
ansfagte, daß das Mädchen nicht ganz 
zurehnungsfähig ſei und daß er fie in 
ein Schwachſinnigen = Inſtitut ſchicken 
werde, verſchoben. 

Weitere drei Mädchen welche im ſelben 
Hauſe wegen unordentlichen Lebens— 
wandels arretirt worden waren, wurden 
zu gleicher Zeit mit in das Gerichtszim— 
mer gebracht. Annie Geiſerbeck und 
Lucy Huber wurden ihren Müttern ge— 
genüber geſtellt, welch’ Letztere erklärten, 
daß ſie den ganzen Sommer über nicht 
zu Hauſe geweſen ſeien, ſondern mit der 
Frau Hack und deren Tochter Joſephine 
zuſammen gelebt hätten. Annie ſchluchzte 
herzbrechend, als ſie ihrer Mutter ſtren— 
ges Geſicht ſah, und beide Mädchen dürf— 
ten wohl nur darum zur Frau Hack ge: 
gangen ſein, weil das Haus derſelben 
ſchöner eingerichtet war, als die ihrer 
Mütter. 

Der Richter entließ ſie, auf ihr Ver— 
ſprechen hin, mit ihren Müttern nach 
Hauſe gehen zu wollen, und die dritte im 
Bunde, Frau Hack'sTochter, wurde gleich— 
falls entlaſſen. 

EEE EN, ER 
Sohn gegen Mutter, 

Gin gerichtliches Urtheil im Betrage 
von 868,000 zu Gunjten von Henry W. 
Kingsburyg und gegen feine Mutter, 
Frau Evelyn Hutton, wurde heute von 
Richter Altgeld bei Seite geſetzt, da der 
Anwalt der Frau Hutton erflärte, daß 
diefelbe einen quten VBertheidigungsgrund 
babe und daß ihr Fall übereilt entjchieden 
worden ſei. rau Hutton befindet fich 
zur Zeit in Europa. 

Die von ihrem Anwalt gemachten be: 
Ihworenen Ausſagen lafjen erfehen, daß 
fie den Geldanjpruch ihres Sohnes gegen 
fi) bereits durd) theilweife Ueberweiſung 
gewifjen Eigenthums befriedigt habe. 
Das Gigenthum, welches einen Werth 
von $200,000 repräſentire und weldhes 
von Kingsburyg mit Beichlag belegt 
wurde, gehöre ihrem Gatten. Der 
Richter geitattete ihr die Vertheidigung. 

— 

Betrügeriſche Stellenvermitte⸗ 

lungs⸗Agenten. 


Ed. Devine, der Mann, welcher Leu— 
ten unter der Angabe, er wolle ihnen 
Stellen verſchaffen, auf betrügeriſche 
Weiſe das Geld abnahm, unter Anderen 
auch von Martin Siddons 8450 er: 
fhwindelte, Murde heute von der 
Grand Jury in Anklagezuftand verfekt. 

Sechs Anklagen wegen ähnlichen Ver: 
gehens werden gegen Nafael Marcello, 
alias Krank Rogers, welcher ſechs feiner 
Landsleute beſchwindelte, erhoben. 

—— 


Wegen Mordes angeklagt 


wurden heute von der Grandjury Adolf 
Schmidmacher, ein Fuhrmann, welcher 
den achtjährigen Friedr. Pappe von 
119 Howe Str., überfuhr und tödtete, 
und John Rietch, welcher den Michael 
O' Connor am 2. Juni erſchoß. 

* Der junge Schmiedegeſelle, welcher 
vor mehreren Wochen dem General T. 
J. Meads den Hut vom Kopfe ſchlug, 
bekannte ſich heute vor dem Richter Ham— 
burger des unordentlichen Betragens 
jhuldig und wurde zur Zahlung von $10 
und den Kojten verurtheilt. 

* Richter Shepard erklärte heute Bor: 
mittag, daß er fofort den Verkauf von 
Alfred Poſts Pferden anordnen werde, 
falls dieſer nicht 8800 zur Schadlos- 
haltung von Francis A. Biddle Hinter: 
legen werde. Die Anwälte Poſts wer: 
den am freitag ihr weiteres Berhalten 
Eund hun. — —— 
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Durch unfere Träger frei in’3 Haus geliefert 
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Jahrlich, im Voraus bezahlt, in den Ber. 
Staaten, portofrei 

Jahrlich nach dem Auslande, portofrei 
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Wie eine Geſchichte aus dem fitt- 
fteren Mittelalter Liejt ſich der Bericht 
über ein jogenanntes Kynchgericht, das in 
der Nähe von Rofalia, im frommen Pros 
hibitionsjtaate Kanfas, abgehalten wor: 
den iſt. Das Kind eines ländlichen 
Tagelöhners war jpurlos verſchwunden, 
und der Verdacht, es aus dem Wege ge: 
räumt zu haben, richtete fi gegen Die 
Frau des Farmarbeiters Edwards. 
Statt num aber die Frau in Haft zu 
nehmen und einem vegelvechten Verhör 
zu unterwerfen, rüdten ihr die „geſetzlie— 
benden* Nachbarn vor das Haus, mit 
der Drohung, fie aufzubängen. In 
ihrer Todesangſt „geitand“ die arme 
Frau, fie habe das Kind zufällig mit 
einem Holzſcheite getödtet, das fie nad) 
einer Ratte werfen wollte. Da ihre An: 
gaben ſich natürlich als unmwahr heraus: 
ftellten, wurde fie ganz in der Weije der 
guten alten Zeit gefoltert und wäre 
wohl, — wie weiland die „Hexen“ — 
an der „peinlichen Frage“ geitorben, 
wenn nicht das angeblich ermordete Kind 
gejund und munter wieder aufgetaucht 
wäre. Die chrijtlich-biederen Farmer 
von Roſalia liefen nunmehr von der 
Unglüdlichen ab,doc wird dieſelbe ſchwer— 
lich jemals die Kolgen der ſchrecklichen Fol⸗ 
terung überwinden. 

Wenn ſolche Vorfälle aus dem Innern 
Rußlands oder der Türkei gemeldet wer— 
den, jo wundert man fich weiter nicht, 
denn jene Yänder find ja ihrer Barbarei 
wegen berücdtigt. Aber die „echten“ 
Amerikaner, welche den Staat Nanjas 
beherrjchen, behaupten bekanntlich, daß 
fie an Bildung und Geltttung allen ans 
deren Nationalitäten weit überlegen find. 
Mit einer Ueberhedung ohne Gleichen 
verfünden ſie ji) als die Träger der 
fortgeichritteniten Givilifation, deren 
Hauptmerfmale die Prohibition, der 
Sonntagszwang und das Weiberſtimm— 
recht jein jollen. Die ungewajchenen 
Ausländer mögen ja Bier füffeln, heitere 
Geſellſchaft aufiuchen und ſelbſt am 
„Sabbath“ herzlich lachen, aber der echte 
Amerikaner hält das alles für unanſtän— 
dig. Er ſpricht nicht einmal laut, ſon— 
dern er näſelt nur, ev lacht nie, jondern 
er qrinit, er geht jedem „lärmenden“ 
Vergnügen aus dem Wege und tjt jo 
jteif und langweilig, wie fein tadellos 
geitärtter Hemdenbujen. Wenn jolche 
Tugendmuſter einem armen Weibe durd) 
Folterqualen faljche Geſtändniſſe erpreſ— 
ſen und um den Marterpfahl herum— 
tanzen wie die wilden Indianer, ſo muß 
die Welt doch füglich in Erſtaunen ge— 
rathen. 

Oder eigentlich nicht. Denn es iſt von 
jeher bekannt geweſen, daß Menſchen, die 
niemals ſo recht aus dem Grunde ihres 
Herzens heraus lachen oder weinen kön— 
nen, trotz alles äußeren Schliffes grau— 
ſame thieriſche Triebe haben. „Wo man 
ſingt, da laß' dich ruhig nieder“, iſt gar | 
kein ſo ſchlechter Satz. Wo man dagegen 
fortwährend von Frömmigkeit und Ach— 
tung vor dem Geſetze redet, wo man 
ſaure Geſichter zu jedem harmloſenScherze 
macht und immerfort die Polizei auffor— 
dert, den „Unfug“ zu unterdrücken, da iſt 
es nicht geheuer. Der geſunde Volksſinn 
hat ſich ſtets mit Widerwillen von den 
Muckern abgewendet. 
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Einer der größten Gauner In 
den Ber. Staaten, alſo aud) in der gan- 
zen Welt, iſt ganz unbedingt der vielfache 
Millionär E. P. Huntington. Derſelbe 
gehört dem vierblättrigen Kleeblatt von 
Schuften an, weldye die erſten Pacifie— 
bahnen bauten, vom Wunde ganze Kö— 
nigreihe als „Unteritüßung“ erhielten 
und naher nicht einmal die Zinjen der 
Schuldjcheine bezahlen wollten, die On: 
kel Sam in jeiner Gutmüthigfeit ge: 
währleijtet hatte. C. P. Huntington 
ging mit den gejtohlenen Millionen nad) 
Waſhington und betrieb ganz planmäßig 
die Gorruption der Senatoren, Abgeord: 
neten und einflußreichen Bundesbeamten. 
In Rrivatbriefen, die vor einigen Jahren 
veröffentlicht wurden, jchilderte er hohn— 
lachend den von ihm betriebenen Seelen: 
ſchacher. ine echt teuflijche Freude ver- 
urſachte es dieſem Erzſchurken, wenn er 
einen ehrlichen Mann durch ſeine ver— 
führeriſchen Tauſende zum Lumpen ma— 
chen konnte. Dieſer ſelbe Huntington 
hat aber jetzt die an den Eiffelthurm hin— 
anreichende Frechheit, die ganze chriſtliche 
Welt zur Bekämpfung des greulichen 
Sklavenhandels aufzufordern! Eine 
Schmach für unſer Jahrhundert nennt er 
das Treiben der afrikaniſchen Menſchen— 
fleiſchHändler. Ueber die viel größere 
Schmach, die er und ſeinesgleichen über 
Amerika gebracht haben, jchweigt er na: 
türlih. C. P. Huntington in der Rolle 
des Philanthropen,dejjen weites Herz ſo— 
gar die Neger in Inner-Afrika einſchließt, 
ijt wirklich jehenswerth. 

Für die Hochlizenzplauke der De: 
mofraten in Jowa fönnen ich die deut- 
fhen Blätter im Staate nicht erwärmen. 
Der Davenporter „Demofrai“ verwirft 
fie entjchteden und begründet feine Miß— 
billigung folgendermaßen: „Die Demo: 
traten in den inneren und wejtlichen 
Theilen des Staates alauben, dur 
diejen Compromiß-Vorſchlag — der in 
einer Grundjagerflärung überhaupt ei 
Unding it — Stimmen in DeilBeirehi 


Wenn auf diefen Compromiß hin der 
Niederbrud der Ihändlichen Geſetze er: 
jolgen jollte, wird es uns herzlich freuen, 
aber billigen fönnen wir den neuen Ge: 
ſetzes-Vorſchlag deshalb dod) nicht. 

Die Partei hat abermals durch Aner: 
kennung des faljchen Grundſatzes des 
Nechtes einer Zufallsmehrheit, der Min: 
derheit in einer perjönlichen Angelegen: 
beit Vorſchriften zu machen, ihren grund: 
ſätzlichen Standpunkt verlaffen, und 
dadurch, unjerer Anficht nach, ſich mehr 
gejchadet, als genüßt. 

Es iſt Schade, daß der Parteitag den 
trefflichen Gandidaten die Aufgabe zuge: 
muthet hat, diefen Ballaft mit durchzu— 
ſchleppen. Wir fönnen von unferer Anz 
ficht nicht abgehen, daß eine Partei im: 
mer beſſer fahren wird, wenn fie ſich auf 
Grundſätze ſtützt, jtatt auf Gelegenheits— 
haſcherei unter Verleugnung dev Grunde 
ſätze.“ 

Was die Volksbildung im Süden 
betrifft, ſo thun die Weißen dort den 
Farbigen gegenüber zwar nicht ihre 
Schuldigkeit, aber doch ebenſo viel, wie 
ſie für ſich ſelbſt thun. Wie aus dem 
Jahresbericht des Bundescommiſſärs für 
Erziehungsweſen hervorgeht, werden die 
Schulgelder nach Maßgabe der Schüler— 
zahl auf die Schulen für Schwarze wie 
für Weiße vertheilt, jo daß die Weißen 
die größere Laſt tragen, während die Ne— 
ger nur wenig für den öffentlichen Unter: 
richt beiſteuern. Indeſſen ift zu beden- 
fen, daß die Neger zum größten Theile 
beiitlofe Arbeiter find, die wohl feine 
direkten Steuern zahlen, aber die Werthe 
Ichaffen, von denen die Steuern erhoben 
werden. Die Behauptung, daß fie den 
Weißen zu großem Dank verpflichtet 
find, ift gerade jo wenig zutreffend, wie 
das im Norden häufig gehörte „Argu: 
ment“, DA; nur die wohlhabenden Yeute 
Steuerzahler find und deshalb auch ganz 
allein die ſtädtiſchen Angelegenheiten ver: 
walten follten. 


Dem jungen Kaiſer Wilhelm estt- 
ſchlüpfen noch immer Bemerkungen, die 
weit mehr von Selbſtbewußtſein, als 
von Ueberlegung und Befonnenheit zeu— 
gen. Am Schlufje der Manöver in 
Hannover ſagte ev voller Stolz, die fi: 
cherſte Bürgſchaft für die Erhaltung des 
europäiſchen Ariedens fei doc) inner Die 
Stärfe des deutſchen Heeres. 
Wahr iſt das ohne alle Arage, denn nur 
die Furcht vor Deutjchland hat bis jett 
die Rufen von dem Berjuche abgehalten, 
ihr Gebiet durch Grwerbungen auf der 
Balfanhalbinjel „abzurunden“ und durch 
ein Bündniß mit Frankreich den „Welt: 
brand“ hervaufzubejchwören. Indeſſen 
hätte der Kaiſer bedenken müſſen, daß die 
Verbündeten Deutſchlands, Deiterreich 
und Italien, ſich durch jeine Worte ge: 
fränft fühlen Föniten. Auch hätte er 
nicht vergeſſen follen, daß es im deutjchen 
Reihe für ein Staatsverbrechen gilt, 
etwas anderes, als die überlegene Staats: 
kunſt des genialen Kanzlers für die Er: 
haltung des europätichen Friedens ver: 
antwortlicd zu machen. Gin Kaijer ſoll 
erjt vecht nicht immer jagen, was ev denft. 





Lokalbericht. 


Der Countyrath. 








Vermehrungendes Perſonals 
im Irrenhauſe. 

Der Countyrath legte die Rechnun— 
gen, welche Frank Pecha und Chas. Ri— 
chardſon eingeſandt hatten und in welchen 
ſie Bezahlung für die Zeit forderten, 
während der ſie, der Mitſchuld an der 
Ermordung des Irren Robert Burns 
verdächtig, im Gefängnis geſeſſen, zu 
den Akten. 

Dem Vorſtande des Irrenhauſes 
wurde geſtattet, das Perſonal deſſelben 
um folgende Perſonen zu vermehren: 5 
weitere Wärterinnen @ 820 pro Monat; 
eine weibliche Nachtwärterin zu 820 den 
Monat; drei männliche Wärter zu 820 
den Monat; einen männlichen Nacht: 
wärter zu 820 den Monat; zwei Näh— 
mädchen zu 825 den Monat; und ein 
Aufwarte-Mädchen (dining-room girl) 
zu S25 den Monat. 
Verfammlung angenommene Beihluf, 
demzufolge der Stadt auf dem Coun— 
ty-Hoſpital-Eigenthum ein Plaß zur 
Errichtung einer Yeichenhalle gegeben 
werden jollte, wurde in Wicdererwägung 
gezogen und an den Ausſchuß für den 
öffentlichen Dienſt zurüdverwiejen. 

Tie Gehälter der Hilfs-Aerzte wurden 
neu clafjjifieirt und Dr. Hunt, defien 
Salär durh Dr. Kiernan von $100 
pro Monat auf 875 berabgejett worden 
war, wird jeinen Verluſt nachbezahlt 
und vom 1. Dftober an bis zum Ende 
des Jahres 8125 erhalten. Die übrigen 
Hilfs-Nerzte erhalten, je nachdem, 875 
bis 850, während das Salär des Apo— 
thefers von 875 auf $50 herabgejeßt 
wurde. 

Die Commiſſäre Hodgkins und Cool 
jtellen es Beide bejtimmt in Abrede, daß 
fie den feinen Plan des Herrn L. W. 
Bed, nach welchen: derjeibe ſich gerne in 
den Beſitz eines $25,000 werthen 
Stückes Normal-Schul Land zu jeßen 
gedenft, unterjtügen. 

es ee 
Kleine Brände, 

Fin geitern Nachmittag um 3 Uhr in 
einem leeren binter dem Gebäude No. 
227 Weit Taylor Str. jtehenden Schup: 
pen ausgebrocenes euer wurde gelöjcht, 
che es irgendwie nennensmwerthen Scha- 
den anrichten konnte. 

Das dreiftödige, von den Herrn Par: 
den und Bryce alö Tapeten: und Karben: 
Lagerhaus benutzte und No. 799 Weit 
Madijon Str. gelegene Gebäude wurde 
geftern Abend ein Viertel nach 10 Uhr 





den Gegenden zu gewinnen. wollen 
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Der in der Ictten. 





Die Clart Straße =» Brüde endlich 
fertig. 


Der Verkehr nad Fanger Sto— 
ckung wieder hergejtellt. 

Endlich, nad langem erwartungsvol— 
lem Harren iſt die Clark Str. Bruͤcke fir 
und fertig dem Verkehr übergeben wor— 
den. Die Umwohner ſind alſo um eine 
Weihnachtsbeſcheerung gebracht worden! 
Sie grämen ſich jedoch durchaus nicht, 
ſondern ſind im Gegentheil herzlich er— 
freut darüber. Für die Geſchäftsleute 
der nächſten Nähe war die lange Stockung 
des Verkehrs in einer der wichtigſten 
Pulsadern verderbenbringend. Mieths— 
erleichterung und Stundung, ſowie Ein— 
ſchränkungen aller Art konnten in vielen 
Fällen nur mühſam den Ruin abwenden, 
doch iſt dieſes nicht immer geglückt, wo— 
von dev Bankerott der Firma Taylor & 
Co., Kruchthändler, in Ko. 7 S. Clark 
Str., deren Geſchäft geftern in Folge all: 
gemeiner Zerrüttung vom Sheriff ge: 
ichlojjen wurde, den Beweis liefert. Für 
die junge Welt ift die Rüdfehr zum Alten 
bejonders erfreulid; die Schaaren der 
jungen Schönen können num wieder „en 
maſſe“ auf dicht gedrängtem Pfade von 
ſchmachtenden Jünglingen „beäugelt“ 
werden. Sie ſelber „die Maderle“ ſind 
darüber ſehr befriedigt, denn manch’ zar— 
tes Verhältniß, das für das jpätere 
Leben entjcheidend geworden, iſt durch 
zündenden Yiebesblid gejtiftet worden. 

Alto auch hier, ſowie auf der breiteren 
Heerftraße des Lebens, war die Blodade 
ihädigend, da viele Techtelmechtel in 
einer längeren Bauje des „Nichtwicder- 
jehens“ unbarmherzig im zarten Keime 
eritidt worden. Die neue Brücke, auf 
der Mayor Gregier, Purdy und Nertes 
durch Tafelfchrift ihre Namen der Nach— 
welt in Erinnerung zu bringen juchen, 
ijt ein folider Bau, ein Muſter moderner 
Technik. Sie ift breit und durch nicht 
jteile Auffahrten dem Wagenverkehr leicht 
zugänglich — ein nicht zu verfennender 
sortichritt, der durch den Vergleich mit 
den Zugängen der Dearborn Straßen: 
Brücke jedem fichtlich gemacht ift. Dort, 
wohin ein Theil des großen Verkehrs ſich 
nothgedrungen wenden mußte, da der Ya 
Salle Straße Tunnel dur die Yerkes— 
ſche Kabelbahn dem Gemeinnußen entzo— 
gen iſt, fanden tagtäglich Unglücksfälle 
aller Art ſtatt, wodurch Fuhrwerksbeſitzer 
ſchwer geſchädigt wurden. 

Laut contraktlichen Vorſchriften hätte 
die Brücke am 16. Juli fertig ſein müſ— 
ſen, doch wurden die Bedingungen auch 
hier, wie in anderen Fällen nicht inne 
gehalten. Unvorhergeſehene Schwierig— 
keiten mögen auch hinderlich gewirkt ha— 
ben; es könnten aber auch, falls ver— 
ſchuldete Saumſeligkeit nachgewieſen 
werden ſollte, verſteckte Klauſeln des 
Vertrages jede Haftbarkeit zurückweiſen, 
weshalb Schadloshaltung- nicht Leicht 
beanjprucht werden fann. Die lamme 
fromme Geduld des Amerifaners, die 
ihn wie im „Kismet“ des Türken ſich in 
das Unvermeidliche und Grauſame ſchicken 
läßt, liefert auch übrigens genügenden 
Schuß dagegen. 


_— 1 — 


Eine neue Bauſchule errichtet. 


Großer Zudrang von Schü— 
lern. 


Das hiefige Kunitinititut hat feinem 
diesjährigen Winterfurje einen Curſus 
für Architeftif beigegeben. Das Diref: 
torium, die Herren W. M. R. Trend) 
und Charles Hutcdhinjon, waren von dem 
Erfolg diefes Unternehmens überrajcht, 
indem jofort 40 Schüler ihr Gintritts- 
geld entrichteten, um aus den Fachſtudien 
Nutzen zu ziehen. Viele der jungen 
Yeute find bei Architekten bejchäftigt, be— 
dürfen jedod, falls fie nicht auf dem 
Stadium eines Mauerpolirers verbleiben 
wollen, fachwiſſenſchaftlichen Nachdrucks. 
Da das Vorwiſſen der Schüler verſchie— 
denartig, ſo traf die Klaſſeneinrichtung 
auf Schwierigkeiten. Die Profeſſoren 
Louis J. Millet und William A. Otis 
beſchloſſen, um der Vorbildung in allen 
Fällen Genüge zu leiſten, zuerſt in der 
höheren Mathematik voranzugehen, eine 
für den weiteren Fortſchritt unerläßliche 
Aufgabe. Die Schülerzahl muß, um 
den Erfolg zu ſichern, in engern Gren— 
zen gehalten werden, wird ſich aber, ſo— 
bald die Penſa feſtgeſtellt ſind, nicht 
allein durch fremden Zuſpruch, ſondern 
auch durch den Beitritt von Schülern aus 
den Zeichnen: nıd Malabtheilungen be: 
trächtlich mehren. 

— ee 
Wer hilft der unglüdligen Fran 
Degner? 


Die unglüdlihe Frau Auguſta Deg— 
ner aus Gineinnati, über welche die 
„Abendpoft“ bereits geitern berichtet, be- 
findet ſich mit ihren drei übrigens jelten 
hübjchen und mohlerzogenen Kindern 
nod immer im Home of the Friend- 
less. Die frau macht einen überaus 
angenehmen Eindrud und ihre Geichichte 
it eine fehr traurige. Fortgeſetzte Ar: 
beitstofigfeit des Mannes, dann jeine, 
jpäter ihre jchwere Erkrankung zwangen 
die Aermiten, alle ihre Habe — fie wa- 
ven einjt gut fituirt gewejen — zu ver: 
Faufen. Dann ging der Mann, in der 
Hoffnung, dort Arbeit zu finden, nad 
Seattle, im Waſhington Territorium, 
Ichiefte die erjte Zeit hindurch regelmäßig 
Geld, Fam dann aber durch den großen 
Brand von Seattle abermals außer Ar: 
beit und ſeit der Zeit fing die familie 
an, bittere Noth zu leiden: echt ſitzt 
die arme Frau mit ihren Kindern im 
Home of the Friendless und janımert 
nad ihrem Manne. Zmei volle Billets 
würden die ganze Familie voraussichtlich 
nad Seattle bringen. Wer hilft da? 
Der County: Agent, Herr Foley, No. 36 
Weſt Madifon Straße, nimmt Geld: 


* 


‚Ipenden für bie ſchwer geprüfte, deutſche 





Die ftädtifhen Gelder. 
Shabmeijter Röfing muß die 
Zinſen abliefern. 


Andere Ungelegenneiten, die dor den Stadt: 
rath kamen. 


„Es hat nicht ſein ſollen,“ miag Stadt: 


ſchatzmeiſter Röſing ausgerufen haben, | 


als er von dem Beſchluſſe des Stadt: 
vathes hörte, der ihn verpflichtet, die aus 
den Stadtgeldern fliehenden Zinjen in 
die Stadtkaſſe abzuliefern. Der lange, 
bittere Kampf, den Herr Röſing um jeine 
vermeintlichen Rechte gegen das Volk und 
defjen Vertreter führte, iſt zu feinen Un: 
gunſten ausgefallen. Wenn er Elug ift, 
wird er fich jest in das Unvermeidliche 
fügen und gute Miene zum böfen Spiel 
machen. Die betreffende Verordnung 
wurde nach einer erregten und heftigen 
Debatte mit 43 gegen 21 Stimmen an: 
genommen. Nach der erjten Abjtimmung 
über die vage, welche die Stärke der 
beiden Parteien in diefer Angelegenheit 
feſtſtellen follte, ftimmten die Stadtraths— 
mitglieder aus den neuen Wards mit 
einer einzigen Ausnahme für die vom 
Finanz-Ausſchnß einberichtete Verord— 
nung, womit auch ihre Annahme geſichert 
war. 

Daß die neuerwählten Stadtväter faſt 
einmüthig für die Verordnung eintraten, 
rief allgemeine Ueberrafhung hervor. 
Wären die neuen Aldermen nicht geweſen, 
die Verordnung wäre gleich bei der eriten 
Abſtimmung zu Grabe getragen worden. 
Die Ald. Campbell, Kyle und Gullerton 
vertraten hauptſächlich die Anfichten des 
Herrn Nöfing. Die Verordnung, wie 
fie vom Finanz-Comite eingebracht wurde, 
beauftragt den Stadtſchatzmeiſter alle in 
jeine Hände gelangenden jtädtiichen Gel: 
der im möglichjt gleichen Theilen in der 
Atlas National, der Metropolitan Na- 
tional, der Chicago National Bank von 
Chicago und der Nationalbank von Illi— 
nois zu deponiren, unter der Bedingung, 
daß jede diefer Banfen eine Sicherheit 
von 82,500,009 ſtellt. Auf Dirons 
Antrag wurde auch das Gutachten des 
GSorporationsanwalts Hutchinſon ver: 
lejen, welcher darin erklärt, daß die Stadt 
ein Recht habe, mit den Banken einen 
Gontraft für Deponirung der Gelder ab: 
zufchließen, ebenjo die vom Komptroller 
Onahan unterbreiteten Mittheilungen 
über die in etwa 20 anderen größeren 
Städten bejtehenden Gebräuche in Bezug 
auf Aufbewahrung und Deponirung der 
jtädtifchen Gelder und die daraus von den 
Städten bezogenen Zinjen. Ald. Diron, 
der Wortführer derGegner Nöfings, jagte 
es befänden ſich gegenwärtig in den Hän— 
den des Schabmeijters vier Millionen 
Dollars, die an Zinjen $2000 pro Woche 
oder in runder Summe $100,000 pro 
Jahr abwerfen. Nad) verjchiedenen Bor: 
plänfeleien und Schachzügen, welche dar- 
auf Hinzielteit der Verordnung durch Hinz 
zufüguug von Amendements eine Nieder: 
lage zu bereiten, gelangte diejelbe zur 
Annahme. Die Abjtimmung war wie 
folat: 

Dafür: Diron, Vierling, Summer: 
field, Gorton, Diron, Hepburn, Mad: 
den, Burfe (6), O'Brien, Love, Bid: 
well, Wallner, Bond, Kent, Mills, Yan 
don, Weinhardt, Bomwler, Komalsti, 
Horn, Hage, Ernit, Tiedeman, Dun: 
ham, Chapman, Keck, Haynes, Weber, 
Fonda, Conway, Kelly, Yucas, Gahan, 
Riordan, Kenny, Pauly, Noble, Kerr, 
Kinney, Jockiſch, Gorman, Chaſey, 
DMVeill. 

Dagegen: Whelan, Dehmen, Hiden, 
Murphy, Dooraf, Bunter, Gullerton, 
MeEnerney, Campbell, Lyke, Jadjon, 
Nyan, Young, Harris, Powers, Me: 
Gann, Yong, MeGillen, Burke (22), 
Muelhoefer, O'Brien. 

Bon anderen Angelegenheiten, die zur 
Beiprehung kamen, find die folgenden 
erwähnenswert. Die Carrouſſel-Or— 
dinanz wurde auf Antrag Hepburns in 
MWiedererwägung gezogen und dem Ju— 
ſtiz-Comite zur weiteren Berathung 
überwiejen. 

Die Chieago & Northweitern und 
Chiecago & Evanſton Bahngeſellſchaften 
wurden angewieſen, Wächter an den 
Hauptkreuzungen der 26. Ward (Lake 
View) zu halten. 

Eine von Ald. Ernſt eingebrachte Ver— 
ordnung, welche das „Poliey“-Spielen 
bei Strafe von 825 bis 8100 verbietet, 
wurde dem Juſtiz-Comite überwicjen. 

Das Comite für Straßen und Alleys 
auf der Mejtjeite wurde angewieſen, Die 
ion jeit einem Jahre in feinen Händen 
befindliche Verordnung, weiche der Weit 
Chicago Rapid Tranſit Company das 
Recht zum Baue einer Hochbahn verleiht, 
jofort einzureichen. 2 

Kin Antrag des Ald. Cullerton, dak 
der jtädtifche Elektriker Barrett berichten 
folle, zu welchem Vreiſe die Stadt in 
jolhen Straßen, in denen ihre eleftri- 
chen Leitungen liegen, den anwohnenden 
Privatleuten Bogenlichter liefern könne, 
gelangte zur Annahme. Herr Guller: 
ton betonte, daß die elettriihe Beleuch— 
tung die Stadt jet ungefähr 5400, 000 
foite, und wenn, wie ev glaube, den 
Privatleuten das eleftriiche Yicht durch 
die Stadt um 25 bis 40 Prozent billiger 
geliefert werden fönne, als durch die 
Arc Yigbt & Vower Co., jo werde die 
Stadt zahlreihe Kunden erhalten und 
eine gute Einnahme erzielen. 

— —ñ —⸗ 

* In der Polizeiſtation an der W. 
North Ave., nahe Milwaukee Ave., ſoll 
ein neues Polizeigericht eröffnet werden. 
Für die Bewohner von Jefferſon wird 
das jedenfalls eine angenehme Nachricht 
ſein. 

* Den gemachten Plänen gemäß wurde 
geſtern Morgen an der Ecke der Lake und 
Clinton Straße mit den Ausgrabungen 
für die vielbeſprochene Hochbahn begon— 
nen. Heute ſind bereits nahezu 200 
Mann an der Arbeit. Die Contractoren 


— & Alberger erkiäuen, Rai bie | zinäte — 


‚ähnlicyer Zuſtand joll auch im Hyde 


Robert Scheck zu Boden und brachte ihm 





Verhanfsleiten der Abendpofl. 


Mordfeite. 

Frau Fate Kreufer, 282 Sedawick Str. 
Mar Koehler, 309 Sedawid Str. 
Jtemäaftore, 147 Wells Str. 
S. &. Nelfon, 334 Dit Diviiion Str. 
Newmsftore, 282 Oft Diviiion Str. 
re 56 Elybourn Ave. 

+ &. Butnam, 249 Clybourn Ave. 
Nemejtore, 123 Willow Str. 
8; Schimpfty, 276 Oft North Ane. 

ewsitore, 366 Oſt North Ave. 
M. Zander, 757 Tiybourn Are. 
Au. Weſchke, 332 Lorrabee Str. 
23. 3. Miesler, 589 Scdgwid Str. 
3%. S. Naih, 258 Lincoln pe. 
Baul Baly, 467 6. Diviiion Str. 
Shas. Bon, 405 Cinbourit Ave. 
EM. EM. MceGomb, 635 N. Clark Str. 
zus UM. Beder, 659 Mills Str. 

arry Meners, 454 Larrabee Str. 
R, Berger, 577 Larrabee Sir. 
DB. Herbſt, 294 Sedgwick Str. 

. F. Holzapfel, 280 Wels Str. 

. 2. Fiedlund, 282 Eaſt Divifinn Str. 

Südſeite. 

Baperitand, Ebicago Oyſter Houfe, 142 O. Madiion. 
Seurn Ninge, 116 Oit 18. Str. 
Sapi, 334 Oft 22. Str. 
8... Simms, 125 Oft 22. Etr. 
8; M. Diamond, 8 Oft 26. Str. 
Nemwejtore, 2329 Wentivorth Ave. 
Schöneberger, 2403 Meutworth Ave. 
John Tonfe, 2559 Wentworth Ave. 
Home, 2925 Wentworth Ade. 
PB. Beterfon, 2414 Cottage Grove Ape. 
Rewöſtore, 21315. State Str. 
M. Dolan, 2357 ©. State Str. 
Sirchler, 442 S. Clarf Str. 
ML. 6. Fleiſcher, 3505 S Halited Str. 
Ghas. Hellmundti, 2251 Wentworth Ave, 
MeGongh, 3815 ©. Halited Str. 
V. Ehmidt, 3637 ©. Hnlited Str. 
Frau 8. Wenzel, 3150 ©. Halited Str, 
Seurh SÑolſt, 3100 ©. Halſted Str. 
faobert Kneſel, 3533 Wentworth Ave, 
Ghas. Birk, 4410 S. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ave. 
Nems Store, 208 5. Halfted Str. 
Gaitelio, 3766 ©. Halited Str. 
Wr. Hansen, 2143 Archer Are. 
I. Sneyder, 3902 S. State Str. 
3.9. Gregory, 3718 ©. State Str. 
Siliugrath, 461 OD. 31. Str. 
Veppening, 435 D. 26. Str. 
Brantid), 2325 Hauover Str. 
Schmidt, 2525 Hanover Str. 
W. €. Brown, 365 ©. State Str. 
I. Dufiold, 2542 Cottage Grove Ave. 
5.2. Pougmwey, 3109 Cottage Grove Ade. 
Klein, 3902 Cottage Grove Ane. 
Franf Stroh, 2115 Wabaſh Ave. 
ren Franzien, 1714 5. State Str. 
MeNReith, 53455 Wentworth Ave. 


Nordweſtſeite. 


F. Lichte, 300Milwaukee Ave. 
Heury Meyer, 558 Milwaulee Ave. 
Jacob Kurt, 821 Milwaukee Ave. 

. Beters, 824 Milwautee Ave. 
M. Limberg, 899 Milwankee Ave. 
Nerwsitore, 1050 Mitivaufee Are. 
J. Hirſchmann, 1110 Milwaukee Ave, 
Miller, 1178 Milwaukee Ave. 
Henry Carlſon, 1440 Milwaukee Ave. 
2. Goldblat, 1614 Milwaukee Str. 
Dietze, 1700 Milwaukee Ape. 
Veter Kobberger, 268 W. Chicago Ave. 
John Asmuſſen, 376 W. Chicago Ave. 
Chas. Stein, 418 W. Chieago Ave. 
2. Garlſon, 231 N. Aſhſand Ave. 
Heury Braſch, ISIN. Aſhland Ave. 
Jean Kefterle, 402 N. Aſhland Ave. 
Fred. Deore, M2N. Aihland Ave. 
8. F. Lichtner, 307 W. Diviiion Str. 
William Hauſon, 401 W. Diviiion Str. 
G. F. Dit?Wberner, 518 W. Divifion Str. 
Ahrens, 667 W. North Ave. 
G. Sievers, 891 W. North Ave. 
H. V. Hanſen, 33 W. Raudolph Str. 
N. C. Alwerth, 54 W. Randolph Str. 
G. N. BP. Nelſon, 335 Weſt Indiana Str. 
Meyer, 366 W. Indiang Str. 
5.6. Browers, 455 W. Indiana Str. 
8.6. Blanhard, 3614 &. Halited Str. 
G. ii. ‘Berry, 193 78. Lake Str. 
6. Peterfen, 1011 California Ane. 
Newoſtore, Ecke Armitage Ave. und Balou Str. 
Jacob Elpariu, 788 I. Aiblend Ave. 
Ben. 3. Sofimanı. 223 Milwaukee Abe. 
Newoöſtore, 625 Weit Indiana Str. 
Newsitore, 549 Weit Indiang Str. 
Gharles 2. Vetter, 53 Weit Indiana Str. 

Südweſtſeite. 

A. E. Brunen, 38 Caualport Ane. 
G. Buechſenſchmidt, 90 Canalport Ade, 
Frau Ebert, 162 Canalport Ave. 
Frau Bruhn, 851 S. Halſted Str. 
Stofihaas, 872 W. 21. Str. 
Swigart, 776 W. 22. Str. 
6. A. Bocehler, 192 Bine Aland Ade. 
Frl. Zeifer, 1256 Blue Island Ave. 
Benuner, 11, Blue Island Ane. 
Frau Buttler, 681; Blue Asland Are. 
Shulz, Ede S. Halited u. Marwell Str, 
Aug. Schulz, 2837 ©. Halited Str. 
John Blume, 342 ©. Halſted Str. 
Theo. Schalzen, 301 W. 12. Str. 
Ganteri, 441 W. 12. Str. 
Goldnetz, 59 W. 12. Etr. 
Nnegel, 630 W. 12. Str. 


2ate Biew, 


Rofeph Mund, 755 Lincoln Ane. 

Nuvell, 789 Lincoln Ane. 

Harwood & Viqueit, 455 Lincoln Ave. 
M. Schemmel & Son, 15% Dunning Str. 


TowntZafe, 


Newsftore, 4817 Laflin Str. 

Rewsftore, 4054 ©. State Str. 

Kempfe, 4643 ©. State Str. 

Schrele, 43555 Wentworth Une. 

J. Sevple, 4511 Wentivorth Ave. 

Seo. Hunneshagen, 4704 Wentworth Ave. 














Keine Sinekuren mehr. 

Auf einer am Samſtag zwiſchen 
Mayor Gregier, dem Commiſſär fir 
difentliche Arbeiten Purdy und dem 
Comptroller Onahan abgehaltenen Con— 
ferenz wurde beſchloſſen, die Mannſchaf— 
ten, welche für die Stadt arbeiten, ihrer 
Zahl nach bedeutend zu verringern. 
Mayor Gregier hat nämlich entdedt, daß 
mehrere hundert Mann auf den Yöh- 
nungslijten der Stadt jtehen, Deren 
Hauptarbeit es iſt, ſich allmonatlich ihr 
Salär zu holen. Bejonders toll jieht 
es nach diejer Seite hin im alten Town 
of Yafe aus. Um mit dem Aufheben 
diefes Unfugs einen Anfang zu machen, 
wurden gejtern bereits die Namen von 
40 Zimmerleuten von den ſtädtiſchen 
Zahlliiten geſtrichen; weitere Streichun— 
gen jollen in fürzelter Zeit folgen. Gin 


Park herrihen. Die Verringerung der 

Zahl der Stadtjädel-Grleichterer wird 

übrigens Die Leiſtungen des Departe 

ments für öffentliche Arbeiten in feiner 

Veife beeinträchtigen. 

re er 

Berunglüdter Gutführungs : Ber- 

ſuch. 


Als die kleine 10jährige Maggie Mil— 
ligan, Tochter des Ed. Milligan von 47 
Alexander Str., ſich geſtern auf dem 
Wege nad) der Schule befand, trat plötz— 
lıh ein Mann auf jie zu, nahm fie auf 
den Arm und ftürzgte mit ihr die Straß 
herunter. Da das Mädchen indejien 
fürdterlih ichrie, jo dauerte es nicht 
lange, bis eine große Menjchenmenge in 
der Verfolgung des Kinder-NRäubers be- 
ariffen war, welch' Letzterer fich ſchließ— 
lih, um jeine eigene Haut zu retten, ge: 
swungen ſah, das Mädchen fallen zu 
laſſen. Nach der Beicyreibung, die man 
von dem Manne giebt, jcheint derjelbe 
ein gewiſſer Kountain, ein Schwager der 
Mutter des Kindes, von welder ihr Ba: 
ter gejchieden iſt, zu ſein. 


— — 


* Ein von dem 559 Sedwick Straße 
wohnhaften Herrn Auguſt F. Schmidt 
geführtes, unbändiges Pferd, trat geſtern 
vor der Wohnung ſeiner Eltern No. 535 
Süd-Halfted Strafe den vierjährigen 





ſchwere Derlegungen bei. Herr Schmidt 





Ten 


Noch ein Noah⸗Lied. 


Als Noah nun fon lange Zeit 
Des lieben Weines fi erfreut, 
Da plöglih Fam ein jauer Jahr, 
Wie feines noch geweſen war. 
Und wie das bei den Menichen iſt, 
Ward Noah gleich ein Peſſimiſt. 


Er ſprach: „O lieber Herre mein, 
„Was iſt das heuer mit dem Wein, 

„Er preit ja jchier mir arımem Lamm, 

» Die ganze Gurgei feſt zuſamm'. 

„D Herr, wenn das fich jo erhält, 
„Dann zweifl' ih en der ganzen Welt.“ 


Da ſprach der Herr: „Du großer Thor, 
„Warum kommt dir das ſeltſam vor? 
„Bedenfe: das, was jchlechter Wein, 
„Das fann do guter Eſſig fein, 
„Und wo käm' denn, wenn der niht wär”, 
„So jaure Gurt’ wie Häring her?“ 

u nm ——— 

— VBielverlangt. In der neu— 
ſten Nummer. der „Frankf. Latern“ 
ſchreibt Friedrich Stoltze: „Im Inſera— 
tentheile der „Kleinen Preſſe“ vom 26. 
Juli wird unter der Rubrik „Kleine 
Anzeigen“ ein Kutſcher geſucht, von den 
Großes verlangt wird: Ein tüchtiger, 
unverheiratheter Kutſcher, der nachweis— 
lich ſicher fahren kann und ſeine Thiere 
gut behandelt, wird zu einem Pferde ge— 
ſucht. Derſelbe muß gleichzeitig eine Kuh 
verpflegen und melken, bei Tiſche mitſer— 
viren, etwas Hausarbeit übernehmen und 
ſonſt dem Gärtner helfen. Stellung 
dauernd. Anmeldungen nur mit beſten 
Zeugniſſen unter H. J. poſtlagernd Elt— 
ville. — Ein Kuͤtſcher, der das Alles 
gleichzeitig fann, jiher fahren und 
gleichzeitig die Kırh melten, kann das nur 
fertig bringen, wenn er die Kuh zu ſich 
auf den Bock nimmt. Die Zügel hat er 
um den Arın geihlungen, mit der einen 
Hand melft er die Kuh und mit der an— 
dern jervirt er nach rüdmwärts der in der 
offenen Kutſche ſpeiſenden Herrſchaft. 
Mit einem Fuß, an welchem der Stiel 
eines Beils befeſtigt iſt, hackt er Holz 
für die Küche und mit dem andern Fuß 
hilft er dem Gäriner die Zwiebelſchloten 
umtreten, welche letztere dem Gärtger zu 
diejem Imwed in einer Mahne auf dem 
Tritt des Kutſchbocks geſchafft wird, 
So fann Alles gleichzeitig gethan wers 
den.“ 

— Unter den altdeutſchen 
Sprichwörtern, welche heute faſt ſämmt— 
lich im Sprachgebrauche nicht mehr vor— 
kommen, befinden ſich manche, die auch 
jetzt noch beachtenswerth erſcheinen. So 
z. B. folgende: Die Wahrheit nimmt 
kein Blatt vor den Mund. —Die Wahr— 
heit hat nur eine Farbe, die Lüge man— 
cherlei. —Wahrheit giebt kurz Beſcheid, 
Lüge macht viel Redens. — Wahrheit 
ſagt den Text ohne Gloſſen. — Je wah— 
rer, je klarer. — Die viel reden, lügen 
viel. —Wahrheit, Klarheit. — Wahrheit 
iſt ein ſelten Wildprei. Wer die Wahr— 
heit auf großer Herren Tiſch tragen will, 
muß viel ſüße Brühe daran machen. — 
Wer die Wahrheit predigt, findet keine 
Herberge. — Mit der Wahrheit kommt 
man in’s Geſchrei. — er die Wahrheit 
geigt, dem jehlägt man den Fiedelbogen 
um den Kopf. — Die Wahrheit fängt mit 
einem WB (MWeh) an. — Man kennt den 
Topf am Klange, den Vogel am Ges 
jange, den Gjel an den Ohren, am 
Worte den Weiſen und Toren, ben 
Wolf am Gang, die Glocke am Klang, 
— Wahrheit ijt ein jelten Kraut, noch 
feltener, der jie wohlverdaut. — Wahrheit 
it ein Hammer, der Lärm ſchlägt. — 
Mandher bejtegt bei der Wahrheit, wie 
Butter an der Sonne 

— Anzüglid. Unterofficter Dril: 
ler hat von jeınem Hauptmann die ſtrenge 
Weiſung erhalten, jein fürdterliches 
Schimpfen einzujtelen; jobald er ſich 
jedoch unbeachtet weiß, verföllt er immer 
in den alten Fehler zurück. So „ſchnauzt“ 
er eines Tages auch: „Hollmann, Sie 
Rieſenrhinozeros, wahrhaftig, Sie ſind 
der dümmſte Kerl im ganzen Neſt. Da 
legt unerwartet jein Hauptmann ihm die 
Hand auf die Schulter und mahnt ihn: 
„Aber Driller!* Driller wird jehr rorh 
und verlegen und ftottert endlich: „Berz 
zeihung, Herr Hauptinann, ich badhie,..... 
Sie wären verreiſt!“ 

— Gulturfortihritt. rem: 
ber (beim DOberammergauer Baifionss 
jpiel einer Brode beimoynend): „Giabſcht 
mi a Buſſerl, liabs Dirndl?“ — Schau— 
ſpielerin (verſchämt, ſich küſſen laſſend): 
„Ah, mein Herr, ich habe wohl die Ehre, 
mit einem Kritiker zu ſprechen?“ — 
Fremder: „Nein, ich bin nur Zu— 
ſchauer.“ — Schauſpielerin: „Sakra! 
Machſt, daß Du forttommſcht, Lausbua, 
elendiger!“ 

— Rothſchild (zu einem armen 
Verwandten): „Fünftauſend Mark auf 
einmal will ich Ihnen nicht geben; aber 
Sie fünnen jih, jo lange ich lebe, zwei⸗ 
hundert Mark monatlid) an meiner Kalle 
abholen.“ Petent: Glauben Sie mir, 
Rotgichildleben, bei Ihren Glück jter: 
ben Sie morgen und ich krieg' gar 
nir!“ 

— Geſchickte Fälſchung. Em 
Kunjthändler befist ein ſchlechtes Ge⸗ 
mälde, den Brand eines Harems daritel: 
lend. In einer Ede ſteht erläuternd das 
Mort: HAREMBRAND. Was thut 
der Händler? Er radirt die Buchitaben 
HA aus, fügt am Ende ein T Hinzu 
und verkauft es ſehr theuer als ächten 
REMBRANDT. 

— Aufmerfjam. — Herr (bei 
bem erften, durch einen Heirathsvermitt⸗ 
ler veranjtalteten Zuſammentreffen mit 
einer Dame): „Da ih nicht weiß, mein 
Fräulein, ob Sie blonde oder jcymarzı 
Haare vorziegen, bin ich heute noch mil 
einer Ölage gekommen. Bitte, beitim: 
men Sie die Farbe meiner Berrüde!“ 

— Letztes Moment. Bertheidiz 
ger: Und wenn es auch ermwiejen iſt, daß 
mein Client Bater und Mutter erichlagen 
bat, jo Bitte icy doch die Herren Geſchwo— 
renen, bei der Bemeſſung der Strafe mil» 
dernde Umjtände walten zu lajjen, in Er⸗ 
wägung, dag mei Client nunmehr eine 
arme Waiſe iſt! 

Dan aponmnire auf die „Abend⸗ 
7‘, 92 Fü u, 1 Cent 
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Abendpoſt 


— — 


jones deulfches Tageblall. 


EIN CENT. 


— 


02 fünfte Avenue, Chicago. 











Gin unabhängiges Neuigfeitsblatt für 
das Teutichthum von Chicago. 


EIN CENT. 


gediegen, wohlfeil und 


Kurz gefaßt, 


nel. 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund: 
ftüc einer Partei! 


Billig und gut, 


Kein Sfandalblatt, fein Senjations- 
organ, fein todter Abklatih anderer 


Minttpr! 
rn atter! 


in Nachtreten in alten ausgefahrenen 
nen. 


EIN CENT. 


Die „Abendpojt“ wird Alles enthal: 
ten, neu, interefjant und bemer: 


kenswerch tft. 


Bahi 


was 


Die „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 
drängter Kürze, aber doch vollſtändig 
und überſichtlich bringen. 
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un, gul md NEN. 
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Die „Abendpoſt“ fol ein Yamilien- 


blatt im beiten Sinne des Wortes jein. 


Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
>. Erfolg fihern. Aber org: 

ine Arbeit, zielbewußtes Feithalten 
dom norgezeichneten Programm, zu— 
eſſige, rechtzeitige Ablieferung des 
tes und eine tüchtige, Fleigige und 
gewiſſenhafte Gejhäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er: 


werben. 
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Fünfte Ave. 


Man abonnire auf die „Abendpojt“, 
un ſie fennen zu lernen. 








Marttbcridt. 


Chicago, 23. Sept. 1889. 
Dieſe Preiſe gelten nur für den Großhandel. 
Gemüje: 
Kartoffeln 30-—85c per Bu. 
nie yſüße Kartoffeln 83.00—83.50 per Brl. 
Nee Bohnen, No. 1., 81.70 per 
Importirte Erbſen 81. 70; weiße 
Kothe Beten 75c per Brl. 
Neige Rüben 50—75c per Brl. 
Inmatoez 50-60c per Bu. 
Zwiebeln 90c—$1.00 per Brl. 
Sellerie 10—1öc. 
Kohl 82.00—2.75 per 100. 
2. Fiſche. 
Beſte Sorten — per * 
Frücht 
Kochäpfel 81.0081. 0 ver Bl. 
Eerrten $1.75—2.50 per Rıl. 
{pie fiinen $8—8.50 per Kiſte. 
'tronen variivend von 86—8 per Kite. 
* N u Bartlett Birnen $2.00—2.50 
l x) ı 


Beifere 


Autter. 
Elgin Rahmbutter 23—23%c per Pfd.; 
ringere Sorten en von 16—19c. 
Käſe. 
* B oll Rahm— Käſe (Cheddar) 84—8}c per 
ID Neinere Sorten 83—9c per Pfd. 
ib: vu Käſe 74-—8c per Pid. 
Beintrauben. 
r Concord Beintrauben 30—35c per 10 Pib. 
18% ib, 
Ives 25c—30c per Korb. 
Wild. 
Nallard Enten 83.00 per Deb. 
Nleine wilde Guten $1.00—1.25 per Dizd. 
Schnepfen $1. ging 23. 


eiſch. 

Veites Ratbfteiig, 6% per Pfd. ; gerin- 

fü Qualität 5—6c per u 
Geflüge 

„ bendige Küken 8I—Ic > Pid. ; alte Hüh⸗ 
au sc per Pfb., Hähne de per Kib. 

‚unge Enten 9c; alte Sc per Pd. 

Truthühner 9—10c per Pfd. 
vnde Gier 163c per Dr 


No 1 Thimothe 
Gemi Me 
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Lokalbericht. 
Dienſtag, den 24. September 1889. 














Ein Truft in Fenfterglas. 


Zu den neuejten Errungenschaften der 
Zeit gehört nun auch ein „Trujt“ der 
Habrifanten für Fenſterglas. George 
F. Kimball, einer der größten Händler 
von Scheibengläfern i im Weiten, ift einer 
der Hauptleute bei diefem Unternehmen, 
welches den Namen „United States 
Window Glaß Co.“ führen wird. Die 
fleineren Glasfabrifen des Landes wer: 
den in dieſer Monopolbildung aufgehen 
und ſomit alle einer Preisfteigerung jtö- 
rende Concurrenz befeitigt werden. Hie— 
figen Orts ift die Verſchwörung bereits 
erfolgreich gewejen und hat alle Inter— 
eflenten geeinigt. Die Beamten diejer 
netten Gejellichaft find: Präfident Frazee 
und die Herren Delong von Syracuſe, 
N.Y., Mamburg von Bahn, D., 
und Gray von —— 

Die Illinoiſer 9 Verzweigung beabſich⸗ 
tigt, ſämmtliche Fabriken in Indiana und 
im Djten anzufaufen, mit Ausnahme 
jener in Pittsburg, die danıı vielleicht 
durch ein geeignetes Abkommen gezwun— 
gen werden, mit dem neuen Ungeheuer 
Hand in Hand zu gehen. 

— PER 
Ein großes Berlagsgeihäft banke- 
rott. 


Das große Verlagsgeſchäft von Bel— 
ford, Clarke & Co., welches hier, in New 
Norf und San Francisco vertreten war, 
hat gejtern fallirt. Forderingen der 
Erſten National-Banf und von ©. A. 
Marwell & Co. zu Beträgen von $29,: 
835.42 und $13,000 find bereits geltend 
ey worden. Der Banterott wurde 
durch Brand und andere e Verluſte herbei— 
geführt. Die Bejtände werden auf nahezu 
5400,000 veranschlagt und ſoll die Schul: 
denmafje ihnen gleich ſtehen. Neueren 
Angaben zufolge it jedoch in demZahlen: 
verhältnig eine Nenderung zu erwarten, 
inden das Vermögen nur 8200,000, die 
Schuldforderung gegen die Firma aber 
weit über das Doppelte hinausgehen foll. 
Man jagt, dag Donahue & Henneberry, 
die Attien des Geichäfts im Nennwerthe 
von $ 550, 000 bejiten, eine Forderung 
von &75,000 durch „Lien“Recht gefichert 
— 


— —— 
Ein alter Einbrecher todt. 

„Pete“ Ormsby, der berüchtigte Geld: 
ſchrank-Sprenger, iſt am Freitag im 
Joliet'er Zuchthauſe geſtorben. Daſſelbe 
hatte ihn in ſeine ſchützenden Mauern 
aufgenommen, weil er wieder einmal 
einen diesmal erfolgloſen „Sprengver— 
ſuch“ gemacht hatte und dabei einen Po— 
liziſten zu tödten unternahm. Ormsby 
führte dieſen letzten Streich in Gemein— 
ſchaft mit ſeinem „Berufsgenoſſen Cla⸗ 
rence Oouthank aus und einer von ihnen, 
man weiß nicht wer, verwundete dabei 
den Poliziſten Durfee gefährlich. Die 
Beiden erhielten dann je 9 Jahre Zucht: 
haus. Als fie fih dann fpäter einen 
neuen Prozeß zu verſchaffen ſuchten, 
fuhren fie noch fchlechter; jie wurden 
abermals verurtbeilt und erhielten jett 
14 Jahre pro Mann. Augenblicklich 
liegt der Fall dem Dbergericht, cines 
writ of error wegen, in Appelation 
vor. 


> — 


Berfonal:NRotizen. 





t Garter H. Harrifon, unfer Er-Bür: 
germeijter, ſtellt es in Abrede, daß er 
ſich mit einer jungen Schönheit zu ver: 
loben gedenke. Gr hat der Politik und 
dent Heirathen entjagt — wenigjtens 
vorläufig. 

t Gejundheits-Commiffär Dr. Wider: 
ſham muß wegen Unmwohljeins mehrere 
Tage lang die Wohnung hüten. 

BEE — 
Kurz und Neu. 

* Amalie W. Krat hat gegen Konrad 
Kratz eine Scheidungstlage eingeleitet. 
Frau Kratz beichuldigt ihren Gatten der 
unnöthigen Grauſamkeit. 

* Das Ruſh Medical College und das 
„Gollege of Phyſicians & Eurgeons*, 
zwei unjerer beiten medizintichen Lehran— 
italten, eröffnen heute ihren Jahres— 
kurſus. 

x Der erſte Schritt um Ausländer für 
die kommende Weltausſtellung in unſe— 
rer Stadt zu intereſſiren, geſchah geſtern, 
indem mehrere hier wohnende Canadier 
geſtern im Sherman Houſe eine Ver— 
ſammlung abhielten und ein Comite er: 
nannten, welches die canadiſche Preſſe für 
das Projekt intereſſiren ſoll. 

* Patrick MeMahon, ein fünfjähriger 
Knabe, weldher mit feinen Gltern im 
Hauſe "4809 Yaflin S Straße wohnt, wurde 
gejtern von einem Buggy überfahren, 
gerieth zwiſchen die Speichen defjelben 
und wurde von den Rädern fo Lange ber: 
umgemirbelt, bis nahezu jede einzige 
Rippe im jeiner linfen Zeite gebrochen 
wurde und er auch jonjt jehwere innere 

Verletzungen davon getragen hatte. Der 
das Kind behandelnde Arzt, Dr. €. PB. 
Galdwell jagt, dak das Kind womöglich 
mit dem Neben davon kommen Fönne. 
Die Polizei jucht jeßt nach dem Befiger 
des todtbringenden Gefährts. 

* An einer gejtern Abend im Haufe 
23 Weit Lake Straße abgehaltenen 
Verfammlung der „Chicago Light Horje 

Squadron“ beſchloß man gleih zu Au: 
fang. ſich aufzulöjen, den Freibrief nad) 
Springfield zurüdzujchiden und ſich jo- 
fort neu zu organifiren. Die Reorga: 
nifation erfolgte dann auch jofort an Ort 
und Stelle und heikt die neue Schwa— 
dron, welche jest vorläufig 485 Mann 
ſtark ift und heute Abend in Leſters Afa- 
demie ihren erjten 

u 


„Drill“ abhalten - 
wird, von nun an: „Chicago Light Dec | | | 








Ein Befuh bei des Wetter⸗Clerks 
älteſtem Bruder. 


Das Wetter 
macht, 


wird nicht ge— 

es kommt von ſelber. 

Wie es mit des Wetter-Glerts Weisheit in 
Wirklichkeit ausjicht. 

Haft Du ſchon 'mal 'was von des 
Metter- — älteſtem Bruder gehört, 
lieber Leſer? Nicht? Na — Schreiber 
dieſes hat 's, obwohl er, als Zeitungs: 
menjch im Allgemeinen und Berichterſtat⸗ 
ter der „Abendpoſt“ im Beſonderen, doch 
„von Amtswegen“ längſt alle Dinge hätte 
ergründen ſollen, geſtern um dieſe Zeit 
auch noch nicht gethan. 

Deſſen ungeachtet dieſe Perſönlichkeit 
exiſtirt, lieber Leſer, und eine famoſe 
Figur ſchneidet ſie und iſt ein netter Kerl; 
in ihren Civilverhältniſten iſt ſie Onkel 
Sam's erſten Wetter-Clerks zu Chicago, 
erſter Aſſiſtent und als Militär (denn 
Soldaten ſind die Wettermenſchen alle), 
dem hohen Standpunkte, auf welchem wir 
ſie angetroffen, nach zu urtheilen, wahr— 
ſcheinlich beim Luftballon-Corps. 

Wie ſie — aber halt! laſſen wir's 
lieber genug ſein des grauſamen Spiels 
und ſagen wir lieber wie er, der Wetter— 
Clerk käme ſonſt am Ende gar noch in 
den Verdacht, einen älteſten Bruder 
weiblichen Geſchlechts als erſten Aſſiſten— 
ten zu beſchäftigen — wie demnach er in— 
deß heißt? Ja, Verehrteſter, das drückt 
uns ſchon lange das Herz ab, daß wir 
das nicht ausplaudern dürfen, aber es 
geht nicht. Er hat uns das heilige Ver— 
ſprechen abgenommen, es nicht zu thun 
und da wollen wir nicht unſeren Stand 
ſchänden, denn ein Zeitungsmenſch lügt 
bekanntlich nie. Das Eine aber dürfen 
wir am Ende wohl verrathen, Petrus 
heißt er nicht, wohl aber ganz ſo ähn— 
lich, nur den einen Buchſtaben anders 
geſtellt und den einen überhaupt anders, 
als in des Apoſtelfürſten Namen, dann 
u. Ihr's gleich. 

Der bhiefige Wetter-Clerk jelber heikt 
bekanntlich Frankenfield —wahrſcheinlich, 
weil er mit ſeinen Prophezeiungen immer 
ſo „frank ins Feld“ ſpringt (Au!) und 
die beiden Anderen — denn vier Wetter— 
menſchen hat's halt hier — ja, die ſind 
gewiß noch nicht getauft, denn ſonſt hätt's 
doch Schreiber dieſes gewiß ausgefunden, 
er hat's aber nicht können. 

Nachdem wir nun ſo in Vorſtehendem 
die Familiengeſchichte unſeres vierblättri— 
gen Wetter-Kleeblatts — ein Blatt na— 
türlich für den Norden und je eins für 
Süd, Oſt und Weſt — angemeſſen be— 
leuchtet, geloben wir hiermit heilig und 
theuer, uns hinfort der ſchlechten Witze 
zu enthalten und den vielen Tau— 
ſenden der Leſer unſerer „Abendpoſt“, 
in aller Ehrbarkeit, zu ihrem Nutz und 
Frommen mitzutheilen, was wir denn 
eigentlich ſonſt Alles im Wetteramt (auf 
gut deutſch Signal-Office) in Erfahrung 
gebracht und gehört haben. 

Vor allen Dingen, Geſchätzteſter, das 
Wetter wird nicht gemacht, wenigſtens 
nicht hier auf Erden, auch nicht zehn 
Stockwerk hoch über der Erde, ganz oben 
auf des Chicago DO Opera Houſe höchſten 
Höhen, in Onkel Sam's allervorzüglich— 
ſter Signal-Office, zu Chicago in der 
Stadt, nein, lieber Leſer, das Wetter 
kommt von jelber und zwar, wenn 
es jchlecht tft, für gewöhnlich aus Dakota. 
Woher das qute Fommt, das haben wir 
wirklich zu fragen vergefien, aber das 
jchadet ja auch nichts, wer da eben die 
rechte Lebensfreud' hat, der genießt das 
Gute halt, ohne lang’ zu fragen, woher 
es kommt. 
„Nun, wirſt Du ſagen, der Wetter— 
Clerk macht das Wetter alſo nicht, wozu 
iſt er denn da?“ Gemach, gemach, lie— 
ber Leſer, nur nicht gleich das Kind 
mit dem Bade ausſchütten; der Wetter— 
Clerk iſt dazu da, um uns zu ſagen, 
wann das gute und ſchlechte Wetter, 
deſſen ſich diejenigen armen Leute er— 
freuen, welchen ein neidiſches Geſchick es 
verſagt hat, in Chicago wohnen zu dür— 
fen, auch zu uns kommt. Ob er das 
immer mit Beſtimmtheit thun kann? 
Na, das gerade nicht, denn wie ſagt doch 
gleich der Dichter — „Es irrt der 
Menſch, ſo lang er ſtrebt“ und Streber 
find dieſe „Wetter“-Menſchen an der 
Clark Str., denn font wären fie doch 
mit ihrem hohen Domicil im Chicago 
Dpera Houſe Block zufrieden; jo aber 
find fie das, wie mir des Wetter-Clerks 
„älteiter Bruder“ gejtern anvertraut, 
durchaus nicht, Jondern fie wollen vielmehr 
immer höher hinaus und zwar bis in's 
17. Stodwerf des Auditorium TIhurmes, 
welcher Aufiticg jo gegen den 15. Okto— 
ber vor fich gehen jol. Aber zur Sache. 
Wenn ſich der Wetter-Glerf auch manch— 
mal irrt, weil eben im Reich der Lüfte 
auch manchmal ganz plößlich die ſchauer— 
lihften Ungereimtheiten vorkommen, (ge: 
rade wie bier auf Erden) auf die fein 
ehrbarer Wetter-Clerk gefakt jein kann, 
jo trifft er es doch meiſtens recht genau 
und das erklärt ſich folgendermaßen: 

Während er bier in 6 hicago täglich 2 
Mal — Morgens um 8 Uhr undAbends 
um 8 Uhr, Wajhingtoner Zeit — die 
lokale Wetteraufnahme vornimmt, fteht 
er auch zu gleicher Zeit fortwährend mit 
der Gentral-Retter-Dfftce zu Wafhington 
in Verbindung; an dieje aber berichten 
auc) die ſämmlichen übrigen 186 Signal 
Aemter des Yandes. Wird ihm nun 
heute Mittag um 12 Uhr, jagen wir mal, 
gemeldet: „In Dakota tobt ein fürch— 
terliher Sturm, das Sturm-Centrum 
(oder der niedrigjte Barometer: Stand) 
ijt in Pierre“ und am Abend um 11 Uhr 
z. B.: „Das Sturm:Gentrum ift jet 
in Minneapolis“ jo jagt er ſich ganz ein: 
fah: „Schön, von Pierre, Daf., nad) 
Minneapolis ſind's jo und jo viele Mei— 
len, um die zu zurüdzulegen hat der 
Sturm 11 Stunden gebraudt, aljo iſt 
er nad diejer Geſchwindigkeit gerechnet 
dann unb —* in a 





Und das 


nicht jo ſchwer, man muß es nur gelernt 
haben. Dem Publikum aber wird das 
Ergebniß der Beobachtungen, außer 
durch die Zeitungen, die auch hier fleis 
auf dem Qui vive? ſind, durch das Auf: 
ziehen der entfprechenden Wind-Fahne 
auf dem Opernhaus, deren in unſerem 
Chicagoer Signalamt 9 von verſchiedener 
Art in Gebrauch ſind, ſofort bekannt ge⸗ 
macht. Man kann ſich denken, von wie 
groß em Vortheil dieſe Finrichtung für 
die im Hafen liegenden und zum Auslau— 
fen bereiten Schiffe ift. Kein vernünftie 
ger Kapitän wird z. B. ausfahren, falls 
ev es irgend vermeiden kann, wenn Die 
Sturmflagge (weiße Fahue mit ihwar: 
zem Viered im Mittelpuntt) eben aufge— 
zogen wird. Dieſe Flagge bedeutet für 
den Seemann: „Alle Schiffe in Ge: 
fahr, * für uns Yandratten heißt das: 
„Schwerer Sturm“ oder im Winter: 
„Barbariiche Kälte. * 

Wir würden an diefer Stelle zum Be: 
ſten unſerer Leſer gerne auch alle die an— 
deren Flaggen genau beſchreiben, aber es 
fehlt uns leider der Platz dazu und 
Schreiber dieſes iſt auch der Anſicht, daß 
Jedermann, der ſich für die Sache nä— 
her intereſſirt, nur zu irgend einer größe— 
ren Buchhandlung zu gehen braucht, 
wenn er ſich für 5 oder 10 Cents fo eine 
hübjche Signalsstarte anſchaffen will, 
wie fie des Wettermanns „ältejter Bru: 
der“ eben dem Scribenten geſchenkt. 

Für alle diejenigen aber, welche zu 
diefer neumodischen Wettermacherei kei— 
nen rechten Glauben faffen tönen, be: 
merfen wir noch, daß diejelbe die alt be— 
währten Bauernregeln und praftiichen 
Grfahrungen früherer Jahre durchaus 
gelten läßt und jich fogar recht häufig auf 
diejelben jtüßt, wenigitens bei Wetter: 
vorausjaqungen auf längere Zeit hin. 
So fragte z. B. der Berichteritatter den 
Herrn mit dem apoftelähnlichen Namen: 
5 ‚Was für einen Winter dürften wir, Ih— 
rer Anfiht nad, heuer bekommen“, 
worauf ihm die Antwort wurde: „Na, 
lieber Herr, die frage iſt denn doc) ein 
Bischen zu — viel für mich (gedacht hat 
er natürlich: zu albern), ſoweit geht un: 
jeve Wiſſenſchaft nicht, aber die „ältejten 
Yeute* in Chicago jagen, und ich habe 
häufig die Erfahrung gemacht, daß jie 
oft jehr recht haben (you bet, die Alten 
haben meijtens recht. Der Schreiber), 
es giebt hier alle jieben Jahre einen 
ſtrengen Winter, und da diejer jiebente 
inter wieder vor der Thür fteht, fo 
wird er auch wohl jtreng werden. Mic) 
jollt’S nicht wundern. * 

Na, uns auch niht. Kommt es aber 
wirflic jo, wie der Wettermann meint, 
und wird es jo kalt, daß man nicht mehr 
nah der Signal-Fahne fpringen kann, 
um zu fehen „wie's Wetter wird“, nım 
fo hat's auch feine Noth, da beobachtet 
man fich halt jein eigenes Wetter. Vor 
Januar werden uns die Ohren nicht vom 
Kopf fallen, und für die Wetter-Beo— 
badıterei im Januar und Februar em: 
pfehlen wir ſchon jetst vorforglich die fol- 
genden, altbewährten Negeln als „Opera: 
tions Bafis:“ 

Kür Januar: 

Wenn die Kate liegt im Januar hinter dem 
Dfen, 
Kann * daß ſie bald warm wird, hoffen. 

Für Februar: 

Wenn der Dahn kräht imFebruar auf demMiſt, 
Aendert ſich das Wetter, oder es bleibt, wie 
es iſt. 

Und damit für diesmal Adieu, lieber 
Leſer. 

— 

* Während des geſtrigen Nachmittags 
drangen unbekannte Diebe in den No. 
410 43. Straße gelegenen Material— 
waaren-Laden des Thomas Healy und 
ſtahlen aus demſelben, während der Ab— 
weſenheit des Beſitzers, 8239 in Baar. 
Damit nicht zufrieden drangen fie Dann 
auch noch in die Zimmer des im Haufe 
wohnenden Joſeph Ander ſon und erbeu— 
teten in denſelben weitere 8 
Schmudjacen. 
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Heiraths⸗Liecenzen. 


Heiraths-Licenzen für 


Die folgenden 
in der Office des County— 


Deutſche wurden 
Clerks ausgeſtellt: 
William Scott, 
Julius Werſeler, Agathe Drechsler. 
Sohn G. Mattes, Eliſabeth Schaffhauſen. 
Albert Echt, Emilie Klann. 
Michael Gobel, Annie Letto. 
Caſimir De Richelieu, Lottie Slieck. 
Ulrich Stewart, Anna M. Braun. 
Martin Fuelling, Auna Schwarz. 
James Pesliek, Marie Bogel. 
Anton Walbaum, Lucy Smith. 
George Tanbaum, Marie Connell. 
David Denter, Roialte Kinf 
Charles Helfebrand, Aunie Tnebener. 
Johann Miselmick, Dora T. Meyer. 
Frank Schuler, Julia Smith. 
Johann Hagens, Marta Duif. 
Paul Robert Pohl, Barbara Ge is. 
Louis Gregor, Hannah Coughtin. 
Harry X. Keſſedy, Katie Frey. 
Seorge Kalkenthal, Man Gallery. 
Albert Petrtyl, Role Serien. 
Edward B. Brande, Juanita Perley. 
Iſaac Goldman, Hannte Ludwig. 
Kohn Brandt, Chriſtine Yarion. 
"Rudolf Shritoff, Wilhelmine Orlich. 
Thomas Dillon, Francis Kelgenhour. 
Hermann Reihmann, Minnie Buehler. 
P. Aldert Sauter, Marie Clarkſen. 


Marie Mater. 








3. J. Einwaod.. 

Feine Pa Räje, Geflügel. Gier. 
Retail. 

Schinken, BO. Fleiſch u. ſ. w. 

55 State Str. im Bajement. bivi 


GELD 


fpart, wer bei mir Baflageicheine, Gajüte oder 

wiichended, nadı oder ven Deutichland Tauit. 
ch befordere Paſſagiere nah und von Samburg, 

remer, Antwerpen, Rotterdam, Umiterdam, 
zanıe, Paris, Stettin zc. pin New Morf oder 

altimore. Paffagiere nah Surcpa Tiefere mit 
GSepäd frei an Bord des Dompfers. Wer Freunde 
oder Verwandte von Surapa fommen Laffen will, 
fann e3 nur in ſeinem Jutereſſe finden, bet mir Frei⸗ 
tarten zu iöien. ntunft der Ballagiere it 
Chica age ſtets rechtzeitig gemeldet. Näheres in ber 
General:Agentur von 


ANTON BOENERT, 
92 La Salle Strake, 


Er” Bollimadtö: und Erbſchaftsſachen in 
Boienjsebinnem > 2. 





814 und einige | 








Great Rod: Feland Route. 

Derot Ede Van Buren und Sherman Str. Ticket» 
Dffices: 104 Clarf Str., Neues Opornbaus:-Gebäubde, 
Ralmer Houſe und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. Ankunft, 

Illinois und Jowa Ert ** *81M71. 23 
douncit Bufs Siour ; 

Veoria & Dako ta Exvpre N FTIDSN 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 

Late Ervreg, .00 3 OLSEN 
Kanjas Cith, Leavenworth, Den 

ver, € oloradn Springs & 

Pueblo Solid Pejtidule Erpreß 
St. Joſeph, Atchiſon. Colorado 

Springs, Deuper ımd Pueblo 

Limited Neitibire Erpre . 

Conucil Biuffs uud Omaha Solid 
Limited Veſtibule Erpreg.. 

Joliet Accommodation 

Veru Accommodation .......... 

Council Bluffs Nacht:Erpreg.... 

Minueapolis St. Paul & Spirit 
Safe Nant- Groreß.. — 

Be Nacht: Exrpreg 
anſas Eitn, St Soieph & a His 
ion Nacıt-Frodrei eß * 

Kanſas Citu. St Joſeph & Atchi⸗ 
io on Sam Racıt-Expie eB ... x10. 20 A 

Täalich. FI Rnommen onntag. 

It, ausgenor ne * € Tiolim, ausgenommen 

Montag. x Nur Sam ag. 0 Nur Montag. 

Ehieago und Atlantic-G iſenbahn. 

Ticket: Offices: 107 Si id Clart Str., Dearborn Sta- 
tion, Rolf Str Be „Eike Fourth — 
ud Sraud P 
New Hort Boſton Borlodet- 

pbia Ervreh.... x TON 

New Anıt & Bohn x10.15W 

Philadelphia Expreß x10.15 M 

Lima, Marion & Columbus......o 7.50 M 

zorth. Du Dion Accommodation...x 535 N 

ı& En sek ‚x10 13 M 
: TIA 
o Ausgenomme a Sonntags. 


500N 


-3mN . 
400 N 
F 5. 5N 
*10.330 A 6. 50 M 


SON 


"I.ZIOH 
11.04 62 
11.304 


o6.90M 


+ 


biahrt 


x 8.2 M 
x 9. 0A 
x 2.0N 
o 6. 13A 
x 9. 10 M 
xomıa 
Xx 8.20 M 


Ehicago, Zt. Paul & Kanias _ Eijenbahn. 

Linie der Schnell-Expreßzüge (Limited) nah St. Vaul 

und Minneapolis. Gtadi-Tidet: Office, Ao. 204 Elarf 
Str., Tepot Ecke Harriion und 5. Ave. 

Alle Züge tänlıch Abfahrt 

St. Paul & Min. Kimmted Erpred.. 5.30R 
Des Moines & St. oe Pin. Erpreß 5 
&. Paul und Winn. Nachte&rpreß.. 11 
St. Charles & Sycamore Yocal..... 11 

. Charles & Byron Local 4.30N 


10.10 





Glevetand, Gincinnati, Chicago & St. Zonis: 
Siiensann. Big Four Route. 
Devots Fut von Lake Str, Fuß von 22. und 39, 
Sir. Tidet:Offices in Depots und 121 Randolph Str. 
Grand Pacific Hotel und Palmer Honie 
Alle Züge täglich Abfahrt 
Eincinati, In dianapous und Louise 
ville Tag-Expreß 
Ditto Nacht-Erpr 


Ankunft 


8.30M 
8. 10 A 


6. 30 A 

6.50M 

Die „Nickel Tate’ — New Dort, Ghicags 

und St. Ponis:Giienbann. 

Züge aehen ab und kommen an täalich, ausger iommen 
Sonntags, am Union Depot, Yan Buren Straße, 
— wie folgt: Abfahrt Ankunft 

Chicago. 7.300 8. 10 A 

Eentral Standard Zeit. 

Wegen der Fahrpreiſe oder ſonſtiger Auskunft frage 
man bei dem nächſten Agenten der Geſellſchaft an oder 
wende ſich an N. A. Skinner, Commercial Agent, oder 
an Ehas. H. Walfer, Agent. Pajj.Depot: 79 Elarf 
Straße, Chicago. 








Die Benniylvania-Linien. 

Union Paſſagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Mas 
diſon und Adams. Ticket Sifices, 65 Clark Str., Pals 
mer Houfe und E Grand Pacific-Hotel. 

V 
Züge gehen — — f 
nach New Norf. Phis > er ta. Spezia 
ladelphia, Baltimore, FF Gnellzug 
Waſhington und } F Perma. Limited 
Ritte sburgh. | P Eajtern Expreß ° 8154 
i U F Atlantic Erpreß.... "11.309 

P Nah Louisville, Cincinnati— Indiana: $+ 8.308 
polis, Columbus und dem Süden ” 8554 

F Dia Fort Wanne Route. P Via Pan Handle Rote. 
Expreßzüge kommen in Chicago an um *6.55 U 

*7. 0 DB. *9.00 V., 7 5.00 A., %6.50 U. *9.30 A. 

* Taãglich + Tägtic), ausqenonmen Sonnta: 23. 


7 8.08 
“10.008 
3. 108 


500N 


Jllinois Gentral: Siienbahn. 

Depot am Fuß der Yafe Str., am Fu der 22. Str., und 
am Fuß der 39. Straße. Ticket-Officen: 19 Glarf 
Straße. Abfahrt Ankunit 

Et. Louis & Terad Expreß AO 7 

St. Louis und Texas Schnellzug $ 8.35 \ 

Cairo & New Orleans Expreß 

New Orleans Schuell-Erprek 

Ehatsı worth und Bloomington 9 Salz, 
fagierzug.. 

Pontiac & Springfield Ervrep . — 

Kanfafee & Gilman Paifagterzug.. 

NRodford, Dubugque, Siour Eity und 
Sioux Falls Erprep.. 

a Rockford, Dubuque Siour Ein, 
Erpreg . ® ‚gi 

Roͤcford & Freeport Rast agier. $ 4.05 

Rodford & Freeport Erprei ; 8 

Dubuque & Rodiord GroreR . 7.00 a 
a Santitag Nacht nur big Sub uque. „ec Zialig aus 

genommen Sonntags, Sioux City bis Dubuque tägli Bi 

bon Dubuque Dis Ehricago. $ Täglich. * Täglich, aus⸗ 
genommen Sonntags. 


Lare Shore und Mid. Sputhern, New Yort 
Gentral, Bofton und Albany Eiſenbahnen. 
Die Züůge gehen ab und kommen ar wie folgt: Chicago, 
Late Shore Depot, Van Buren St tr. 

New York — Grand Ceutral Depot, 42. Str. 

Boston — Boſton und Albany Depot, Ku and Str. 

Ticket-Offices. 65 Glarf Str. “a 
Grand Racıfic und Palmer Houje. 
Voſtzug (alte Linie) 
N. M und Bolton Tag-Expreß RIM 2 6.45A 
New York und Boſton Schnellzug. .S 3.00 N 82m N 
Veſtibule Yimited VOM 9.50 U 
"tom York und Bolton Erpreß 3 5 8 73M 
Nacht⸗Erpreß MM. und Boſlon. "11.304 7.OOMT 
Elfhart und © ojhent Accom. 

s Täglid. Sonntags aus 


10.00 I 
200N 


ce 6.50M 
810 30 M 





, 22. Str. — 
ndiehrt Ankunft 
LOM HU 


5; nommen. 
Burling ton Route. — ©. B. 
Für Tickets und Schlafwagen ſprecht bor >11 
ung 8 und im Untonel Bahınofe. can ı Straße 
Madifon und Adams 

Streator ER odferd x 
Omaha & Denver 

Co Bluffs, Schnelzug . 
elle und — ard 


'& ©. Gifenbahn. 
Clart 
zwi⸗ 


ı s Gıty, St. Jofeph und At: 
Aion R 
Hannibal Sargeiton und Teras. * 
St. Panl und Minnerpolis.... Sion 
Omaha, Councus ** uffs, Cheyenne 
und Denver . "10.304 
Kanfas City. St. doſer bh, Aichifon 
..... 10.04 640 
anolis...... 0A OSN 


und & umen 
St Paui and Mine 
TrTaãglich. Tän uch, ansgenommen Sonutags. 
+2 Täglich, aus genommen Samt * 
wichig an Eentrai. 
New An ıf Gent ral und Sudl on River — =, ‚Als 


° 6.30 M 


nd am Fuß 
et⸗O 167 Slart Straps 
Straße, 


le d 

Gran d Rapids 
Grand Rapids u. Musfegon 

Grad Rapids u Must. © * 

Tagli ich. i Ausgenommen Sp 

nommen Samitansd 


ten an und Ders 
Drearboru Str. 


ehmer. Zuge fo 
tion, [er de Be * 
Glarf Str., VPalmer⸗Houſe. 
Dea arborn Station. Abfahrt Ankuunft 
$ und Texas— 


9. 00 A 


SIR 


»fuf, Burlington —— 
Eniter 7 vE und Eite er Accomm 
Edieago -Kanias Sity 
Ede Dear * rr 
Aukunſ 
77.159 


Santa F⸗ Nonte. 
Zuse gehen ab von Dearborn-Stat ion. 
ad Polt Straße > Abtahrt. 
Sales burg & St. bifon Erdretz 800 M 
Kanſas Eity, To: 

Diego Veſtibule au 2. 
Eireator Joliet und Yerin Erpreß + 
Sur Fram o Erpriß...- 
Kauſas Eity. Atchiſon & &. 0 

ienh Erpre . 
Taglich. 7 —— 
Ofices — 2 Glar e Adam 
” Ehicags, Ba & St. Paul: Bahn. 
Union Pa't fagier- Bai mi ‚of, Edle Madiion: Kanal» und 
Adams Str Officen, 209 Glarf Str. 
atc guch b tialıc). uausaenommen Somniags, c täglich, 
onsaenenimen Samftags, d täglid, ausgenoutmen 
Mautans. Abfahrt Ankunft 
. | D E.MM bI0.0M 
Milmaufee, )1530R a 930M 
all A a TOM 
Milwaukee. Madiſon und — IOM a 7.WA 
ſten .... 1211.04 d 7.COM 
Muwautee und Madıion.. .b3E.WN bL5N 
Milwanfee, nur Sountags 8m 1.5N 
Er 3.0WN bI0.30M 
bL15R 
a 400 R 
a 700M 
bTDOa 
a 1000 
a sm 
b2.0R 


93.0 M 

7210 N 

7. 00 M 
11.30R 7.00 M 

tag ausge nor nmeit. 

Straße, Ecke Ad 


Paul & Mir 


Milwaukee 


Marquette & ZofeSuperior 

ron Mountain & Merominee... } b11.30M 
edar Rapids. Siou ‚Kity, RENT 
—— Denver und San m 34 


owa und Dakota | a12304 
Y -AbIL10% 


| Mitwantee ur 
.som| * 
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9. M 


10.45 M 
0.30 MR | Sa 
| Din cih, Ne 
| Marguette u 
«EHEM | 
Dt | 
| Arhland, Hurle 
+6.5M | 
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Palmer Soufe | 
Aufunft | 


Ankunft 
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Ankunft 
res 
| und Verkanfeangel 
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Painter Bow e und Grand | 
Ab ‚Ar nfi init | 


Grand | 


b 6.0 





öhicaeo & Roriyweitern: &ijenbahn. 

108. 205— 203 € lart St, an der Weſtern 
2. Defien Str., und am 
Abfahrt Ankunft 

81201N 

8530 N 

sl10.50 A 
hl SION ST.MM 
Duluth 18 5330 R 8930M 
I E . 1810.35 U 8 T.OOM 
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Fond de Yac 
id M 


ſau und D 
_ Fond du 
Lac und Ojhkoſh * 


ag ausgenommen. + Täg⸗ 
wisconſin Central. 
Yon Str abe und Fiſth Avenue, 


verfaffen Chi⸗ 

1 Ehippewa Falls und 

— und 1045 A. Nihland, 

weri ION und +10.45 Abends, 

oih ai Neenan +8.00 M, SEIN, 

"10.454. Waufeiha "8.00 M, *3.0R, 

SON und 10. 4 A 

Taglich. u T aglich. aus genomm en Sountags. 


x 
SER und 


Chicago & Gaftern Juinois Eiſenbahn. 
3:64 Clart᷑ Str., Pe Almen er Houſe u nd Grand 
Hotel. Bahnhof, Pol S zwiichen State 
r Abfaı rt Ankunft 
Roftzug..* SMWOM *°6.ON 
is Linie ‚811.20 A STOM 

Schnuell 

8335N S11. 40M 
8335NR 8 7. 5M 
5. 13808.115M 


Naihvile Souther 
Linie ... 
Raris, Marit 
Momence 


= 3* 


a u ur ud Ga 1 
Re a gie : 20 
— Falls Short Line. 
Ten verlasien daB Tepe t und kommen an ım MWabafh 
De ton. Ticket⸗Office, 108 Clark 
e, Grand Pacific Hotel und 
üge Abgang Ankunft 


New Dort 
10.15R 
7.153 


vo Linie. 





: 300 N 
Maga New Vort 
und Boſton Erpreß — ——— 





GreenebaumSons 
No. 116 La Salle Str., 


Berleihen Geld auf Grunds 
eigenthum zu Den nied— 


rigiten Zinſen. 
— * 21j1j6 


Erſte Hypotheken für fihere Kapi— 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 


W.L. PRETTYMAN, 
Bant:-Seidhaft. 
Geld zu verleihen. Ge ichäftsconti gewünſcht. 


Zinſen erlaubt für alte Sparhinterlegungen. 


Grundeigenthums-Hypotheken gefauft 
— verkauft. 1813 


No. Divijion Strahl. 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 RorthYivenue,&de Bine Strafe, 
(über Blum 3 Store) 19i6m3 


Bahr Er Arzt. 


serle billiger ais an der Beite Gold: 
Füllungen St aufwärts. deren Füllungen 
50 Ets. bis 3, Ein Gebik beit 3. Theil:Gebiß 
2 M u $ Alle andere Ardeit im a Ber! Hältni. 


G. Gras naiſer, 


er Univerfit ät —— Geburts⸗ 
er alle und Aınderfranfs 
South Halſted 
2519, Im.7 


n » 
3 36 


enfel 


Südieite 


auf der Wien 
heljerin, ; 
petten uner te) Auskunft. 3231 
Str. 

* Intie Jeſchke 
wird dringendu um ihre Adreii e gebeten, damit der Knabe 
Willi Bot m remen, i fie mitgebracht, 
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242 Gourtt nd Str., Chicago. 





stteine Anzeigen. 
Meine „, 
zeigen, derem! 
fteigt, nimmt Die, 
unen!geltlich 


8 ri langt“: und Geſum. An⸗ 
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ya 3 — — 
Verlangt. 
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digan Ave 
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di,mt, 8 


Verlanagt: alte und. neue 
Arbeit bei F. Te 3 
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X. Y., Abends 
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— ARIELEEIGKEE HEN 


Yora. 


Erzählung von C. Dreſſel. 


(4. Fortjegung.) 

Aber fie wußte auch, daß diefes ein- 
fame, nun verſchmähte Herz niemals 
wieder für einen Menſchen erglühen 
würde in dem gleich erhabenen heiken 
Gefühl. Sie gehörte zu denen, die in 
folder Stärke nur einmal lieben, und 
Lolo, die niemals entbehrte oder gelitten, 
die fähig war, ihr unbewachtes, wankel⸗ 
müthiges Herz ſtückweis zu zerſplittern, 
die mit der Liebe gleichgiltig tändelte, 
wie ein Kind mit Blumen, welche es 
achtlos fortwirft, ſobald es ihrer müde, 
die ſo reich war mit ihrer Gabe, ſich die 
Menſchen wie im Fluge zu gewinnen — 
warum durfte fie ihr das einzige rauben, 
was fie je erjehnt, was ihrem bisher jo 
freudlofen Daſein Glüd und Weide ver: 
liehen ? 

Wer hätte die Klage beantworten kön: 
nen, die ihre zerichlagene Seele hinaus: 
ftöhnte ! 

Während Dora mit ihrem Jammer die 
Menſchen floh und die Vorſtadt bald 
hinter fih lajiend, planlos, kaum wij: 
fend, wohin fie ihre Schritte leute, den 
nahen Fichtenwald durgeilte, lag Lolo 
Daheim hingegoſſen auf der Chaiſe— 
longue, wie es der Yeidenden ja gejtattet 
war, was fie den vor ihr jigenden Arzte 
unendlich reizvoll machte. 

Wieneck vermochte in der That nicht 
jeine Augen von dem jchönen Mädchen zu 
löjen, das unter dein halbgeſchloſſenen 
Augen jeden Zug feines erregten Geſichtes 
beobachtete und mit einem plößlichen 
Aufſchlag der weißen Lider, einem ſinn— 
verwirrenden Blid der großen ſchim— 
mernden Sterne, ſeine kaum mehr zu 
unterdrückende Leidenſchaft zu hellen 
Flammen anzufachen wußte. 

Wie war er verändert in den wenigen 
Wochen! Sein ſonſt ſo gemeſſenes, ja 
Achtung gebietendes ruhiges Weſen war 
einer unſtäten Zerfahrenheit, einer ner— 
vöſen Beweglichkeit gewichen, und ſeinen 
ſonſt ſo milden, von edlem Selbſtbe— 
wußtſein gehobenen Blick kennzeichnete 
jest ein flackerndes, fieberhaftes Leuchten. 

Er, der in ſcheuer Anbetung ſich vor 
einer Dora geneigt, hatte ſich zum Spiel— 
ball dieſer reizenden Verſucherin herab: 
gewürdigt. 

Er verurtheilte ſich ſelbſt, nannte ſich 
ſchwach, verächtlich, und hatte doch nicht 
die Kraft, ſich dem Banne der Leiden— 
ſchaft zu entwinden. 

Nun ſtreckte ihm Lolo die kleine Rechte 
entgegen: „Fühlen Sie meinen Puls, 
Doktor, erklären Sie mich jetzt für völlig 
geſund?“ 

Er umſpannte haſtig das ſchmale Ge— 
lenk und hielt das warme pulſirende 
Bändchen feſt umſchloſſen. 

„Jedenfalls ſind Sie geſünder als ich, 
Ihr Puls iſt bewunderungswürdig nor— 
mal, nicht um einen Viertelſchlag zu voll 
— Sie erfreuen ſich einer beneidenswer—⸗ 
then Ruhe.“ 

„Das ſcheint Sie kaum zu freuen, und 
doch kann ein Arzt ſich ſelbſt kein ſchöne— 
res Zeugniß geben, noch ſeinem Patien— 
ten etwas Angenehmeres ſagen, als „ich 
habe Sie geſund gemacht.“ Nun, ich 
freue mich darüber und danke Ihnen für 
Ihre Hilfe ebenſo herzlich, wie für die 
ſchönen Blumen, die Sie heute wieder 
geſchickt haben. Sie ſind das Muſter 
eines Arztes,“ ſchloß ſie ſcherzend. 

„Die Blumen waren nicht für Sie,“ 
ſagte er rauh. 

„O weh,“ lachte fie, „etwa für Dora? 
Das glaube ich Ihnen nicht. Dora Hat 
fie als mein jelbjtverfrändliches Eigen: 
ıhum mir hierher gejtellt, und ich habe 
tie ebenfo jelbjtverjtändlich in Beſitz ge: 
nommen. Gehen Sie hier,“ fie deutete 
auf einen Strauß köſtlicher Marjchall: 
Nielrojen, die jie fofett am Buſen befe: 
ttigt hatte. Darauf nahın fie die ſchönſte 
der an ihrem warmen Körper raſch da— 
hinwelkenden Blüthen und ftedte fie ihm 
lächelnd an. 

Dabei hatte fie fih halb aufgerichtet 
und während fie langiam an der Roſe 
neftelte, plauderte jie harmlos: „Da id 
nun gejund erklärt bin,. dürfen Sie nicht 
mehr Ihre Fojtbare Zeit bier verſchwen— 
den, noch auch mir Blumen jenden, denn 
al Ihre Güte galt doch wohl nur der Pa: 
tientin. Aber ach, all Ihre Freundlich: 
teit war jo wohlthuend, daß ich faft be— 
daure, nicht mehr trank zu jein. Und 
was joll nun aus mir werden ?* 

Sie ſchlug die ſchimmernden, noch eben 
fo lächelnden Augen plöglich groß wie in 
rathlojer Angſt zu ihm auf, während es 
um ihre vothen Lippen wie im Weh 
zudte. Und wie fie ihn noch mit Dielem 
bangen Eindlich hilfloſen Blick anſchaute, 
ſtieß ſie einen leiſen Schrei aus — ein 
purpurner Tropfen glühte auf ihrer wei— 
Ben Hand. — „Ja, es iſt gefährlich, Ih— 
nen nahe zu ſein,“ ſeufzte ſie. 

„Aber Sie haben ſich an Ihrem eige— 
nen Geſchenk, an Ihrer Roſe verlehtt. 
Da muß ich wieder heilen, darf ich, 
Lolo?“ 

Er küßte den Lebenstropfen von ihrer 
Hand; er küßte ſie wieder und wieder, 
und dann neigte er ſich leidenſchaftlich zu 
dem Mädchen herab: „Lolo, ſpielen Sie 
nicht mit mir, Sie wiſſen, daß ich Sie 
liebe, vielleicht zu meinem Verderben 
liebe, aber ich kann und werde Sie nicht 
wieder nach H. zurückgehen laſſen, der 
Gedanke, Sie auf der Bühne zu wiſſen, 
iſt mir unerträglich.“ 

„Ja, aber was ſoll dann aus mir wer— 
den?“ ſagte fie kläglich, wie vorhin, in: 
bem fie ſich, einem Kinde glei, an feine 
Hand klammerte. 

„Werde mein, mein geliebtes Weib, 
ahnſt Dir es nicht, daß ich ohne Dich 
nicht mehr leben kann?“ 

„erden Sie gut zu mir jein, immer ? 
Sie wiſſen, ich bin ſehr thöricht, jehr 
verwöhnt und am liebſten lache und ſinge 
ich den ganzen Tag. Ich könnte mich 
niemals über etwas in der Weit lange 
grämen, ic) bin nicht wie Dora,“ 

Er fuhr auf, „Laß das, ſprich nicht 
von Dora, ih liebe Di‘ einmal, wie 
Du bijt, Du reizender Schmetterling.“ 

Wirklich?“ late fie ſchelmiſch, in: 
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fagen, daß id Dir von Herzen gut bin 
und es bleiben werde, jo lange Du lieb 
und freundlich zu mir bift. Aber nimm 
mic) bald fort aus diefen häßlichen, en⸗ 
gen Zimmern, ich werde ſonſt wieber 
krank, hörſt Du?“ 

Er lachte ſelig, „ſobald Du willſt,“ 
und wieder küßte er ſie mit jenem Fie— 
ber, von dem Lolo triumphirend geipro: 
hen hatte, und welches Dora in ihrer 
herben Jungfräulichfeit nicht zu erregen 
gewußt. 

Dann fragte er plößlich heraus aus 
feinem Glück: „Wo ift Dora?” 

„Ich habe jie in's Freie geſchickt, fie 
ſah krank aus, die Aermſte, meine Pflege 
hat ſie ſicherlich arg mitgenommen. Wir 
wollen ſie nach München ſchicken, bitte, 
Herbert, verſprich mir das, ich kann es 
nicht mehr mit anſehen, daß ſie ſich bei 
dieſen ſchrecklichen Photographien zu 
Tode arbeitet. Dort kann ſie dann hö— 
her ſtreben und malen, ſo viel oder ſo 
wenig ſie mag.“ 

„Ja, ja,“ nickte er haſtig, „Alles, was 
Du willſt!“ 
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Zwei Jahre waren dahingeraufcht, die 
Dora in München verlebt. Gleich nad) 
Lolos Vermählung, welche ihrer Verlo: 
bung ſehr bald gefolgt war, hatte ſie B. 
verlaſſen. 

Lolo hatte ihr eine kleine jährliche 
Rente aufgedrungen, welche ihr gerade 
geſtattete, mit der ſparſamſten Ein— 
ſchränkung und gelegentlichen Nebenver— 
dienſten ihren Studien in München zu 
leben. Sie war der Schweſter dankbar 
geweſen für dieſe Hilfe, wiewohl ihr 
Stolz ſich lange geſträubt gegen ein Al— 
moſen von Wienecks Ueberfluß, — denn 
es war und blieb doch Herberts Geld, 
trotz aller Sophiſtereien Lolos — aber 
es bahnte ihr den einzigen Weg zum Ge— 
ſunden ihres Herzens, denn in B., im 
ſieten Verkehr mit den beiden Glücklichen, 
hätte ſie ſchwerlich je ihre Ruhe wieder 
gefunden. Darum fügte ſie ſich, und 
ließ zum erſten Mal Andere für ihre ge— 
ringen Bedürfniſſe ſorgen. 

Welch ein Ringen und Kämpfen gegen 
ihr eigenes Herz, gegen die Seelenpein 
über den Fall ihres Ideals und gegen 
den furchtbaren Lebensüberdruß, dem ſie 
nicht unterliegen wollte, waren aber dieſe 
zwei Jahre geweſen. 

Selbſt die neuen, anziehenden Studien 
vermochten anfänglich nicht wohlthuend 
auf ſie einzuwirken, ihre zerſchlagene 
Seele zu erheben, ſie war zu tief bis ins 
innerſte Lebensmark getroffen. 

Es bedurfte vieler ſchwerer Monate, 
ihrer ganzen Widerſtandskraft gegen das 
Untergehen, ehe ſie ſo viel Ruhe gewann, 
um ſich mit einigem Intereſſe ihren neuen 
Zielen zuzuwenden—aber vergeſſen jenes 
Leid, das ſie einſam in die Fremde ge— 
trieben, das hatte ſie noch bis heute nicht. 

Als ſie endlich ſo weit geneſen war, 
um mit ihrem gewohnten raſtloſen Fleiß 
und dem Ernſt, mit welchen fie Alles er: 
faßte, jih den Studien zu widmen, da 
erkannte jie bald die Grenze, welche ber 
Kunftjüngerin der Malerei gezogen iſt. 

Sie beſaß ein ſchönes Talent, einen 
jeltenew Fleiß, eine ebenfo reiche Einbil- 
dungsfraft wie glühende Begeifterung 
für ihre Kunjt, und doch Fonnte fie jich 
mit all diefen jhönen Gaben nicht im 
Wettfampf mit dem bevorzugten Manne 
mefjen, weil ihr alle Mittel und Wege zu 
jener Höhe, die er erflimmen darf, ab: 
gejehnitten waren. 

Es it jehr jelten, daß eine Dame 
etwas Nemwtswerthes in dev Malerei 
erreicht. 

Wohl it es ihr geitattet, Die Kunſt— 
ausftellungen mit ihren Werken zu be: 
ihiden, jie hat auch wohl bier und da 
das Glück, ein Bild zu verkaufen, ja 
mehrere, wenn fie einflußreiche Für— 
ſprache beſitzt, oder ſelbſt einer angejehe: 
ven Lebensſtellung angehört; bei den 
Preisvertheilungen iſt fie aber ebenjo 
ausgeichlojfen, wie von den Beſuch be- 
dentender Akademien. Auch die Kritik 
befaßt fih nur jehr wenig mit ihr, jpeift 
ihre oft jehr ſchätzbaren, ja bedeutenden 
Leiftungen mit kurzen Worten ab, und 
jo jucht, mit wenigen rühmlichen Aus: 
nahmen Jeder, von Galleriedirector bis 
zum Kuſtos, vom Rezenſenten bis zum 
Billeteur der Ausſtellungen herab, nach 
Möglichkeit das ausübende weibliche 
Element, die Jüngerin der bildenden 
Kunſt fernzuhalten. 

Viele erlahmen auf dem dornenvollen 
Wege und geben die fruchtloſe Danaiden: 
arbeit auf; Andere, und es find zumeift 
die bejjer geftellten, denen c3 vorwiegend 
um Befriedigung der lieben Citelkeit zu 
thun ift, malen und meißeln unermüdlich 
nad wie vor. Gie find ja fiher, daß 
ihre Arbeiten gut plaziert werden, Die 
Heritellungskoften kommen nicht weiter 
in Betracht und wenn die „theuren“ Er: 
zeugnile ihrer Muße wieder an den Ort 
ihrer Entitehung zurückkehren, fo finden 
jie als Geſchenk an liebe Freund und 
Berwandte auch ihre Berwendung. 

Ginigen wenigen, ac, unter Hundert 
iſt's kaum eine, gelingt es wohl nad) 
Jahren endiojer Mühjai und Geduld 
einigermaßen hochzukommen, ſich einiger 
Ruf zu erringen. Werden aber jelbit 
bieje wenigen Begünjtigten, dieje weni— 
gen Ausnahmen, welche die Regel nur 
bejtätigen, ſich jagen dürfen, daß ihre 
Erfolge ſich auch nur annähernd mit 
einem berühmten Collegen mejjen kön— 
nen? Eind fie im Bejit der goldenen 
Medaillen und jonitigen Ehrenbezeigun: 
gen, deren der Künstler jich erfreut, 
werden ihren beiten Werken jo ungeheure 
Summen geboten wie jenen? Nein, 
wehrlid nit, auch ihr der ausnahms: 
weije Anerfannten iſt es immer noch ver: 
jagt, das Höchſte zu erringen. Gie wird 
niemals eine Rrimadonna werden, die 
Gold und LXorbeeren erutet, die neben 
dem Manne auf dem Gipfel ihrer Kunjt 
fteht und die Welt beherricht, denn in der 
malenden Kunst duldet der Mann feine 
Göttin neben fi, obwohl gerade dem 
weibliden Geſchlecht Phantafie und feiner 
Farbenſinn in hohem Maße eigen ift. 

Alles dies jagte fih Dora, erfuhr fie 
täglid von begabten Genoifinnen, und 








da jie zu ein ſichtsvoll war um ſich noch 
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Namen zu machen, daß fie im höheren 
Dienft der Kunjt niemals Nennens- 
werthes erreichen, gejchweige denn durch 
Bilderverfauf ein dem Werth ihrer Lei: 
ftungen entſprechendes Dajein finden 
würde, nicht weil jie etwa talentlos war, 
jondern weil die Frau als malende 
stünftlerin unterbrüdt wird. 

Sie beſchloß zwar ihre Studien noch 
einige Zeit fortzujegen, fich aber haupts 
jählich wieder dem Kunjtgewerbe zuzu— 
wenden. Auf diejem bejcheideneren Felde, 
daS gerade die der Frau in viel höherem 
Maße als dem Manne eigene Ausdauer 
beanjprucht, ſproſſen auch wohl der fleis 
Bigen Arbeiterin einige Lorbeeren. Hier 
lieg ſich auch für fie im weiſer Beſchrän— 
fung Mandes erzielen und, was ihr bie 
Hauptſache jein mußte, ein auskömm— 
licher Berdienft finden, denn Lolos Groß— 
mut) begann fie zu drüden. 

Sie modte der Schweiter Inter: 
ſtützung nicht länger beanjpruchen, als 
es zur Geneſung ihrer Seele durchaus 
nöthig gemejen war. 

In diefen Sinne Batte ſie fürzlih an 
Lolo neichrieben, und nun ſaß fie in 
ihrem ſchmuckloſen Atelier und las ge: 
danfenvoll einen umfangreichen Brief, 
den fie heute nad) monatelangem be— 
unruhigenden Schweigen von jener er— 
halten. 

Lolo ichrieb: „Du fragft immer drin: 
gender nah meinem Ergehen, liebſte 
Dora, da muß ih Dir wirklich ant— 
worten. Du weißt, ich bin keine paſſio— 
nirte Briefjchreiberin, und wenn ich auch 
für gewöhnlich-den Mund auf der rechten 
Stelle habe, wie man zu jagen pflegt, fo 
ift e& mir doch ebenfo unbequem als 
langweilig, meine Gedanken jo zu jams 
meln, um fie ftilgereht aufzujchreiben. 
Indeß Deine treue Sorge um mein 
Mohlbefinden rührt mid, Du gute 
Schweiter, und da ich außerdem fürchte, 
Du möchteft jeldjt Herfommen, um Dich 
zu überzeugen, und ich im Augenblic 
nichts mehr fürdte, als Deinen fcharfen 
und wahrſcheinlich jtrafenden Plik in 
meine Häuslichkeit, jo will ich es Dir 
nur ſchriftlich geftehen, was Du vielleicht 
längſt ahneft, daß meine NHeirath der 
dünmste Streich meines Lebens war. 

„Ach, ich vermuthete ja jchon vor mei— 
ner Verlobung mit Herbert, daß er ein 
Pedant jei, daß er aber fo bald ſchon den 
engherzigiten Tyrannen jpielen würde, 
hätte ich nimmermehr gedaht. Dora, 
wie Fonnte ich nur meine herrliche, gol: 
dene Freiheit diejem Despoten opfern, 
Du glaubjt nicht, was mir Alles verjagt 
ift. Nichts ſchickt fih von meinen harm⸗ 
Iojen Mädchen:Liebhabereien, ſeitdem ich 
Frau Doctor Wienef bin, und der uns 
Ihuldigite Verkehr mit anziehenden 
Menſchen, die mich einigermaßen für die 
Dede und Langeweile meines Hauſes ent: 
ihädigen könnten, iſt mir verboten, 
Herbert iſt geradezu lächerlich in feiner 
Eiferſucht und möchte mich am liebſten 
wie eine Nonne abjperren. Und wäre er 
noch eiferjüchtig aus Liebe, es ließe fi 
verzeihen, aber feine Leidenſchaft für 
mich ift längft verglüht, das weiß ich 
wohl, fterbe indeß, Gott ſei Danf, ganz 
gewik nicht an diejer für mande Frauen 
berzbrechenden Entdeckung. D nein, ih 
bin niemals jo thöricht geweſen, mich ir: 
gendwie durch ein jentimentales Ge— 
fühlsleben beeinfluffen zu laſſen. Geine 
tyrannijche Eiferfucht entjpringt lediglich 
der Beſorgniß, ich möchte aus Trotz oder 
Leichtſinn meinen Ruf als jeine Frau 
verlegen. Lächerlich, nicht wahr? Nun, 
ih bin fein unartiges Kind, das man 
einſchließen kann, was er ficherlich am 
liebiten thäte, während fein Beruf ihn 
den ganzen Tag über dem Hauje fern 
hält, in dem ich der troftlofeften Einfam: 
teit überlajien bin. Selbſtverſtändlich 
juche ich mich troß jeiner zahllojen Ver: 
bote auf meine Weife zu unterhalten. 
Yung und ſchön, wie ich noch bin, will 
ih meine Nojentage nicht vertrauern, 
Fällt miv gar nit ein! Das Vergnü— 
gen der vielen nutzloſen Einfäufe wird 
mir nachgerade langweilig, vielleicht weil 
Herbert das wenigitens gejtattet — ob: 
ihon es mir andererjeit3 eine Genug: 
thuung ift, wenigſtens meines Tyrannen 
Geldbeutel zu ruiniren, mit meinem gu: 
ten Geſchmack zu leeren, weil ich fonjt 
nichts ihm zum Aerger thun kann. 

Alſo “sauve qui peut”. Ich babe 
fürzlich einige frühere Colleginnen aus 
der fhönften Zeit meiner Jugend bier 
angetroffen, mit denen ich num einen leb- 
haften Verkehr unterhalte, den ich mir 
jicherlich nit von meinem  jtrengen 
Herrn verbieten laſſen werde, und dieſer 
beitere Umgang mit meinen Freundinnen 
hilft mir über manche öde Stunde fort. 
Liebe Dora, id) ſehe jest, wie Du Dein 
ſchönes, weiles Haupt ſchüttelſt, ic) höre 
Dich jagen: „Ich bitte Dich, Lolo, Dein 
Kind, die Prlihten als Hausfrau und 
Mutter, genügen fie Dir nicht?“ Und 
ich antworte: „Gretchen iſt ein ſüßes 
Geſchöpfchen, mit den ich zumeilen jelbit 
wie ein Kind herumtolle, das aber mit 
jeinen achtzehn Monaten doch Feine Ge: 
ſellſchaft und noch weniger eine Bertraute 
iſt. Zudem ift die Kleine bei ihrer al: 
ten, prächtigen Kinderfran wirklich bei: 
jer aufgehoben, als bei mir, bie id) 
durchaus nicht weiß, was ſolchem Wurm 
noththut. Und meine Hausfrauenpflich: 
ten? Die bat mir ja damals Herbert 
alle abgenommen in jeiner einſt jo ad: 
göttiſchen Liebe. Er führte mid in ein 
wohleingerichtetedS Haus, in dem ein 
Heer von Dienftboten ſchulgerecht waltet. 
Es geht ohne mein perjönliches Eingreis 
fen Alles vortrefflih.  Herberts Haus: 
halt mag ihm freilich eine große Summe 
koſten, aber auch) jein Vermögen ijt be: 
trähtlih, und dann bezahlt man ihm 
feine Berühmtheit ganz außerordentlich. 
Glaube nur, wenn ich mich auch noch in 
jeine Wirthſchaft mijchte, es ginge noch 
mehr darauf, ic) habe gar fein Verſtänd— 
niß von jolden Dingen. 

Ad, Dora, ih fürdte, aus unjerer 
Heirath ijt eine große, gegenjeitige Ent: 
täujhung geworden. Ich habe mir das 
Eheleben an Herberts Seite wirklich nicht 
jo überaus langweilig und nüchtern vor: 
geitellt, und was er ſich eigentlich von 
mir verjprochen hat, da er ſtets mehr an 
Ah. „gi 10 * u— 1, Web ’ 
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nicht, mich anders zu geben, als ich nun 
einmal bin, heiter, ſorglos, genuſſes⸗ 
froh, und ſo lange ſeine Leidenſchaft für 
nid auf dem Hoͤhepunkte ſtand, betete 
er mich an und fand Alles gut und ſchön 
an mir. Iſt es meine Schuld, daß ich 
ihm nicht mehr genüge? Seine Er: 
nüchterung ift mir ganz gleichgiltig, aber 
es freut mich faft, daß er leidet, denn er 
quält mich zu abſcheulich mit feiner Ty— 
rannei. Er iſt unglüdlih troß feines 
Nuhmes, feiner Erfolge, warum iſt er 
aber auch jol ein Pedant? Ich glaube 
nit, dag er zu den Männern gehört, 
die ji) zu tröjten wiljen. Dafür ift er 
wieder zu jehr Gefühlsmenſch, es ift das 
Dümmſte, was ein Mann fein kann. 
Deine Meinung ijt das natürlich nicht, 
Du bijt ja jelbit ganz Herz, ganz Seele, 
ein höchſt überflüjjiger Ballajt in dieſer 
praktijchen Zeit. Hätte Herbert ſich doch 
in Dich verliebt, Dora, anjtatt in mic, 
Du wäreſt ihm gewiß alles das gemor: 
den, was ich niemals jein kann und will, 
Du gehört zu denen, die jolche ernjthaf: 
ten pedantiihen Männer auf die Dauer 
begläden könnten. 

Aber ich habe mich mächtiger geglaubt, 
als es der Fall ift, und das war mein 
Fehler. Ich glaubte, ihn feſſeln zu kön: 
nen, je lange ich jchön blieb, aber jeine 
Liebe war nichts, als ein Rauſch, der num 
vergangen iſt. Wie es nun mit uns 
werden ſoll? 

Mache Dir Feine Sorgen, liebes Herz, 
über das Schidjal, welches Taujende und 
Abertaujende mit uns theilen. 

Ich wollte, Herbert gäbe mich frei, 
und id) erhielte noch einmal die Macht, 
mein Leben zu gejtalten. Noch bin ic) 
IHön genug, um Andere fejleln zu kön— 
nen, und bei einer zweiten Wahl würde 
ich vorjichtiger fein. Leider würde ſich 
Herbert nie dazu verſtehen; er verblutet 
lieber an einer verborgenen Wunde, ala 
daß er fie durch ein verftändiges Preis: 
geben beilte. Und ſo werde ich bei ihm 
aushalten, als jeine von Vielen benei- 
dete Gattin, jo lange er mich nicht durd) 
jein ewiges Beihränfen und DVerbieten 
zun Aeußerſten treibt. 

Und nun zu Deiner Angelegenheit, 
liebe Schweiter. Du willſt die Kleine 
Penfion, welche ih Dir zu Deiner Aus: 
bildung gebe, nicht länger annehmen ? 
D, Du unpractiiches, thörichtes Mäd: 
heut, iſt's Da bei jolchen verkehrten, nein 
geradezu beſchränkten Anſchauungen ein 
Wunder, da Du Dir mit Deiner 
Schönheit feine Stellung erobern kannit, 
jondern nach wie vor mühjelig um Dein 
bishen Brot pinfeln mußt und dabei 
nichts, als das Elend des Lebens kennen 
lernjt? Ich begreife nicht, was Dir Dein 
Edelſinn und alle jonjtigen hohen Eigen: 
Ihaften nügen, wenn fie Dir nur Ent— 
behrungen auferlegen und Dir auch nicht 
eine lebensjprühende heitere Stunde 
ſchaffen 

Nein, ich verſtehe Dich wieder einmal 
nicht und werde Dir ernſtlich böſe, wenn 
Du die kleine Unterſtützung wirklich aus— 
ſchlagen ſollteſt. Ich gebe ſie Dir, nicht 
Herbert, und ich entbehre ja nichts mit 
dieſer lächerlichen Summe, mit der allein 
ich gar nichts anzufangen wüßte, von der 
ich gar nicht faſſe, wie ſie Deine Studien 
überhaupt beſtreiten kann. Aber Du 
wollteft ja durchaus feine größere anneh— 
men, und nun auch dieje Kleinigkeit nicht 
mehr? D, Du lieber, edler Narr, und 
jage, was hajt Du denn von all Deiner 
entjagungsvollen Weisheit ? — 

Hier ließ Dora die Briefblätter mit 
einem leifen Wehelaut finfen. 

Ja, was hatte fie von ihrem Entjagen, 
ihrem Streben nah Pflichterfüllung, 
ihrem Opfermuth? „Das erhebende Be: 
mwußtjein, recht zu thun und gar nicht 
ander handeln zu können, die Achtung 
vor ſich felbft, die in jeder Lebenslage 
das Hoͤchſte bleiben muß nnd dem edlen 
Menſchen der Prüfjtein feines wahren 
Werthes iſt,“ ſagte fie ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Afritaniſche Kannibalen, 

Daß es im Innern des ſchwarzen Erd⸗ 
theils, namentlich in der Gegend der 
großen Binnenſeen und des Aequators, 
Stämme gibt,bei welchen der Kannibalis— 
mus in höchſter Blüthe jteht, wird von 
Neuem durch die Mittheilungen des 
franzöfifchen Afrikareijenden Fondèſe 
über den zahlreihen und mächtigen Ne: 
gerjtanım det Ubanghi beftätigt. Frü⸗— 
ber erfand man allerlei Erflärungen für 
die ſcheußliche Sitte der Menſchenfreſſerei, 
welche jedoch vor der heutigen Wiſſenſchaft 
nicht mehr jtihhaltig find. Nach Ana: 
logie der TIhatjache, daß Schiffbrüchige 
in der DBerzweiflung der Hungersnoth 
ihre Kameraden ſchlachteten, fuchten 
manche Gelehrte den Grund der Men: 
ichenfrefjerei in der bitteren Noth, welche 
die Wilden dazu treibe, ſich gegenjeitig 
aufzufreflen. Das trifft nicht zu. Im 
Gegentheil finden mir den Kannibalis: 
mus nerade bei ſolchen Bölkern, welche 
wegen der Fruchtbarkeit ihrer Wohnorte 
niemals Mangel an Nahrungsmitteln zu 
leiden haben, und auch bei ſolchen, welche 
fich durch höhere Eultur hervorthun und 
in Aderbau, in der Viehzucht, in Kunſt— 
erzengnifjen und in jchriftlichen Aufzeich— 
nungen ihrer Gejchichte und Poeſie Be: 
beutendes leiften. Dan denke nur an 
die Feejee-JIuſulaner, oder viele Stämme 
Innerafritas. Mande Ethnologen 
führten den Kannibalismus auf einftige 
Menjhenopfer zurüd, während Andere 
derauf aufmerfjam maden, daß es falt 
ftets nur Kriegögefangene find, weld,e 
von ihren Beſiegern gefrefjen werden, 
während dieje ih an ihren Stammes: 
genofien nie vergreifen. Auch werden 
die Weiber und Kinder zu dieſen ſcheuß⸗ 
lihen Mahlzeiten niemals zugelajlen, 
fondern nur die erwachſenen Krieger. 
Bemerkenswerth ijt namentlich der jehr 
häufige Aberglaube, daß der Muth und 
die Stärke des geſchlachteten Feindes auf 
denjenigen übergeht, der ihn verjpeift. 

Dem mag nun jein, wie ihm wolle; 
jebenfalla ijt neuerdings die Kunde von 
den ————— durch eg 
Berichte ſehr bereichert — vorausgeſetzt, 
daß 2. —* Angaben überall Glau⸗ 
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lebhafte Phantaſie überraſchende Streiche 
ſpielt. Man denke nur an Paul du 
Ehaillu oder de Brazza. 

Fondoͤſe erzählt nämlich von ben 
Ubanghi, daß dieje ihre männlichen und 
weiblichen SKriegsgefangenen ganz ſyſte⸗ 
matiſch, wie Maftvieh, in Umzäunungen 
für das Gefreſſenwerden beranfüttern. 
Die weiblihen Kriegsgefangenen find 
nicht etwa im Kampfe gefangene Aınazo: 
nen, wie fie ji) der König von Dahomey 
in Zahl von jechstaujend hält. Nach 
afritaniſchen Begriffen befteht das Krieg: 
führen nämlich darin, die Dörfer des 
Feindes zu überfallen, Häufer und Ernte: 
vorräthe niederzunrennen, die Kinder zu 
jpießen und Männer und Weiber als 
Sklaven wegzuführen. Während aber 
die meijten anderen Stämme ihre Kriegs: 
gejangenen an die Sklavenhändler ver: 
faufen, werden jie von den Ubanghi ein: 
fach gefreſſen. 

Die Schlachtopfer jehen ihrem fürch— 
terlihen Schickſal mit jtumpfer Gleich: 
giltigfeit entgegen, ja, als der europätjche 
Forſcher, von Mitleid bewegt, Einigen 
anbot, fie loszukaufen, fchlugen fie dies 
ohne Bejinnen rundweg aus. Inzwiſchen 
vertreiben fie fich die Zeit mit Gejang, 
Spiel und Tanz, und lajjen ſich kaum in 
ihrem Vergnügen ftören, wenn von Zeit 
zu Zeit der Fetiſchprieſter mit feiner 
fürdterlichen ohrenzerreißenden Muſik 
anrüdt und nah geböriger Auswahl 
einen der genügend gemäjteten Gefange— 
nen zum Schlachthauſe abholt. Hier 
ihlägt er dem Opfer ohne weitere Gere: 
monie mit einer Art von hinten den 
Schädel ein, worquf die eigens dazu an: 
geſtellten Menſchenſchlächter herbeiſtürzen 
und die Leiche regelrecht in Stücke ſchnei— 
den, ausweiden und vertheilen. Herz 
und Augen werden dem Fetiſchprieſter 
als Dpfer für jeinen Götzen übergeben. 

Das Empörendite an diefem Kanni— 
balismus ijt aber, daß diefe Greuel ſelbſt 
in den Beſitzungen oder Schußgebieten 
der Franzoſen, Belgier und Portugiejen 
unter den Augen der Europäer verübt 
werden, ohne daß dieſe auch nur den 
Verſuch machen, dem ſcheußlichen Ge: 
brauch entgegenzutreten. 
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Vruͤgel-Erziehung. 

Kürzlich wurde mitgetheilt, daß ſich in 
London einige „praktiſche Pädagogen“ 
niedergelaljen haben, welche es Fi zur 
Aufgabe machen, allzu zartfühlenden 
Vätern und Müttern gegen eine billige 
Vergütung die Beitrafung ihrer unge: 
rathenen Nangen abzunehmen. „Kna— 
ben und Mädchen werben in ihrer Pri— 
vatwohnung beſucht“ — ſo ſchloß die 
lafonijhe, aber vieljagende Ankündi— 
gung. Dieſe praftiichen, oder vielmehr 
bandgreiflihen Pädagogen haben jetzt 
auch einen Ableger nach der neuen Welt 
verpflanzt, und zwar in Geftalt einer 
ältlichen Dame mit wetterharten Gefichts- 
zügen und grauen mit einer Stahlbrille 
bewehrten Augen — einer „Schoolmarn:“ 
aus Neuengland zum Verwechſeln 
ähnlich. 

Wohl mander ABC-Schütze mag in 
dunkler Ahnung Fünftigen Unheils Die 
auf einem blanfen Mejfingichild des 
New Yorker Broadway prangende In— 
ſchrift entziffert haben, welche in der 
Veberfegung lautet: „Anjtalt für sein: 
derdisciplin“. Ein najeweijer Bericht: 
eritatter, der glüdlicherweije die Kinder: 
ſchuhe ſchon ſeit längerer Zeit ausgetre- 
ten hat und deshalb keinen allzu warmen 
Empfang zu befürchten brauchte, wagte 
ſich in die „Office“ dieſes Kinderſchrek— 
kens von Beruf. Die Erzieherin vom 
Beſenreis empfing ihn ſelbſt, und machte 
gar kein Hehl daraus, daß ſie aus der 
Züchtigung unartiger Kinder einen Beruf 
mache. „Die Strafe“ — ſo ſprach ſie — 
„verfehlt ihren- Zwed, wenn fie in der 
eriten Hite eriheilt wird, wie Eltern das 
meift machen. Ruhig, Ealtblütig, ge: 
mefjen und gleichmäßig jtark durchwal⸗ 
fen— das kann fein Vater. Ich Habe es 
ftudirt. Ich habe einen feften, kunſt⸗ 
gemäßen Griff, und der fräftigfte Junge 
iſt machtlos, wenn ih ihn am Schlafitt: 
chen habe. Che ich Strafe, laſſe ich mir 
den Miffethäter zeigen, vieleiht auch 
feine Photographie — danach wähle ich 
das Inſtrument. Befjer noch wäre 
es, ich könnte ihm Maß nehmen. 
Doch genügen aud) ein paar alte „Knik— 
terboder“, die ich nach Hauje nehme. Ich 
wirfeübrigens auch durch Die Macht meines 
Blides"— und wirklich nahm diejer einen 
medujenähnlihen Ausdrudan, jo daR der 
Reporter fich äußerft unbehaglich zu füh— 
len begann — „häufig auch genügt ſchon 
die Nennung meines Namens, um die 
Rangen zur Räſon zu bringen. Dann 
berechne ich für unvollendete Zühtigung 
— „fizzle* nennen wir dad — die halbe 
Gebühr, nämlih 25 Cents. Ueberra— 
ichende Erfolge habe ich übrigens auch 
ihon durd den Ton meiner Stinme ers 
zielt, indem ich im Dunkeln das Brum— 
men eines Bären oder das Gebell eines 
großen Hundes nachgeahmt habe—“ hier 
begannen die grauen Augen der praftis 
fen Pädagogin unheimlich zu glänzen. 

Dem Reporter wurde ganz ängſtlich 
zu Muthe. Mit dem Ruf: „Aber das 
it ja das reine Schreckgeſpenſt! Em: 
pfehle mich gehorſamſt!“ ſprang er aus 
der Thür und die Treppe hinunter, ebe 
ihn der wohlgezielte Hieb eines von der 
beleibigten rzieherin geihmwungenen 
biegjamen Bambusrohrs erreichte. 
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Frei na Münchhauſen. 


Eben hatte der alte Peddler wieder 
feine Pfeife in Brand gelegt und einen 
kräftigen Schluf genommen, als einer 
der Gäjte mit einer gemwillen Ungeduld 
fragte: „Nun, wird’3 bald? ch dente, 
wir befommen noch die Geſchichte von 
demBären aus benAdirondads zu hören ?* 
Der Aite nidie nur bedächtig, und nach— 
dem er dem blauen Dampf jeiner Pfeife 
finnend einige Augenblide nachgeſchaut, 
fing er an: 

„Ein Bär ift ein gefcheidtes Vieh, 
daran ift fein Zweifel. Fuhr ich da 
neulich aır einer einjamen Farm in den 
Adirondads vorüber, als ich ein jchauri- 
es Geheul hörte, Was mwar’3? Der 
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einem dicken Knüppel verhieb. Die 
Thierquälerei konnte ich nicht mit anſe— 
ben. ch fprang vom Wagen, riß dem 
Kerl den Knüppel weg, ſchlug ihn nieder, 
weil er fi) bodbeinig zeigte, und band 
den Bären los. Dann fuhr ich weiter, 
Kaum bin ich bei der Wieſe Hinter der 
Farm, da jah ich jehs ſchwarzwollige 
Schafe graſen — na, Ihr wißt, daß ich 
mit Schaffellen handle, und Ahr könnt 
benfen, daß mir das Herz im Leibe lachte. 
Dog zugleich fiel mir ein, daß ich ja nie 
die Schafe befommen würde, denn jie 
gehörten ja dem alten Kerl, den ich jo 
fürchterlih abgebläut hatte. Doch — 
denke ich, der Menſch ijt vielleicht did: 
fellig, und Geld nimmt am Ende Jeder. 
Aljo ich kehre wieder um, — und richtig! 
Da fist der Farmer auf der Schwelle 
und nicht weit davon lag der Bär im 
Graſe. Ih brachte mein Anliegen vor 
und bot ihın fogar 20 Dollars für die 
Felle. Da jah mich der alte Schuft jo 
recht höhniih von unten herauf au und 
jagte: „Dir Hallunken joll ich die Felle 
verfaufen? Nicht eher, als bis fie da 
oben an der alten Eiche auf dem Alt 
bängen!“ Wahrhaftig, jo fagte er, 
drehte jih um und ging in's Haus zus 
rüd. Ich ging recht verdrieglich weg, 
und ich fing wirklich ſchon an, mich über 
meine Gutmüthigfeit wegen des Bären 
zu ärgern. Denn hätte ich nicht den 
alten Thierquäler windelweich gedroichen, 
dann hätte ich gewiß die Kelle befommten. 
Da jehe ich, wie der Bär aufiteht und 
brummend davon trollt. Ich ging auch, 
und fuhr davon. Doch der Gedanke au 
die verflirten elle ließ mir feine Nube, 

Am nächſten Tage mußte ich wieder an 
der Farm vorbei. Wie von Ungefähr 
jah ich nach der alten Eiche — doch kaum 
glaubte ich reiht zu jeben. Da oben hin— 
gen fünf ſchwarze Schaifelle auf dem 
höchſten Aſt — und richtig! Dahinten 
kam der Bär eben mit dem jehsten an, 
fletterte brunmmend auf den Baum und 
bing das Fell neben die übrigen! In 
demjelben Augenblid trat der armer 
aus der Thür, Er wollte erjt wiüthend 
werden, als er mich ſah, ich ließ ihm aber 
feine Zeit dazu. „Halt!“ rief ich, „die 
Bedingung ijt erfüllt: Ihr müßt mir die 
elle geben, denn da oben hängen fie!“ 
Der Alte, der nach meinen fräftigen 
Hicben noch etwas hinkte, trat näher und 
jah die elle oben baumeln; ev jah aud 
den Bären. Na, wie verwandelt war 
er, jo gerührt, ih kann's nicht beſchrei— 
ben! Er jchenfte mir jogar die Felle. 
Darum jage ih immer: In ſo einem 
Bärenvieh ſteckt Dankbarkeit, und viele 
leicht noch viel mehr, als die Gelehrten 
denfen!.... Herr Wirth, noch ein Glas 
Grog!“ 
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Blindheit in England. 


Die neueſte Statiſtik über die Zahl der 
Blinden in England weit nach dem letz— 
ten Genjus 32,296 auf, weldes einen 
Brocentjag von 879 auf je eine Million 
der Geſammtbevölkerung bedeutet. Dieje 
Zahl läyt eine erfreuiiche Beflerung ges 
gen frühere Perioden erkennen, um jo 
erfreulicher, als Die Befjerung eine ſte— 
tige gemwejen ijt. Sie betrug nämlich 
für 1871: 950, für 1861: 064 und für 
1851: 1021 auf die Wiillion. Es läßt 
fich daher jür die Zukunft eine fortſchrei— 
tende Abnahme der Zahl biinder Perſo— 
nen hoffen. Wichtig ijt zwar, daß viele 
Leute, welche wirklich nahezu blind ſind, 
aus Eitelkeit oder jonjtigen Gründen dies 
nicht zugeitehen wollen und daher sicht 
mitgezählt find. Doc dies findet auf 
alle Perioden Anwendung. 

Wenn man hiergegen erwägt, daß Die 
Zahl der Blinden im ſchulpflichtigen 
Alter für England und Wales zuſammen 
nur 1710 oder 1113 der Gejammizifjer 
beträgt, jo ijt der Schluß unwiderleg— 
li, daß die Blindheit erjt im höheren 
Alterseintritt, und zwar meiſt, wie Die 
Statifti zeigt, im neunundvierzigiten 
Lebensjahre. 

Die große Mehrzahl der Erblinduns 
gen ijt Unfällen beim Fabrik- und Dia: 
Ichinenbetriebe, alio rein mechanijchen 
Urſachen zuzujhreiben. In den legten 
Jahren nun find die Schutzmaßregeln 
zur Vorbeugung derartiger Unfälle jehr 
verbejiert und auch allgemeiner gewor— 
den. Daher die Abnahıne dev Blinden, 
Kaum glaublich, aber wahr ijt es, daß 
in den betheiligten Arbeiterkreiſen häufig 
gegen die Einführung derartiger Schuß: 
porrichtungen ftarfe Oppoſition herrſchte. 
Sp wehrten fih die Meſſerſchleifer in 
Sheffield heftig gegen die Einführung 
der Schugbrillen, melde die umher: 
fliegenden Stahliplitter unihädlich ma: 
hen jollten., Und warum? Weil fie 
fürdteten, daß wegen der geringer wer: 
denden Gefahr der Arbeit ihre Löhne 
herabgejett werben würden ! ’ 

Die Verlegung durh Metalliplitter, 
auch wenn fie nur ein Auge betrifft, zieht 
doch meift auch daS gejunde Auge in 
Mitleidenſchaft und führt jo zu völliger 
Erblindung. In ſchlecht gelüfteten und 
mit ungeeigneter Beleuchtung verjehenen 
Räumen trıtt häufig granulöfe Entzün: 
dung der Augenjchleimhäute auf, melde 
bei Vernachlaͤſſigung ſchließlich auch ſich 
auf das Sehorgan ſelbſt ausdehnen und 
deſſen völligen Verluſt herbeiführen 
kann. 

Augenentzündung der Neugeborenen 
iſt für 30 Procent der in den Blinden: 
Inſtituten Englands untergebradhten 
Perſonen und für 7000 Perſonen unter 
den übrigen Blinden des Ber. König: 
reichs die Utſache der gänzlichen Erblins 
dung gewejen. 





— Boreinigen Wochen traf 
die Aſche des corſiſchen Dietators Paolo 
in Marjeille ein und wurde von den vier 
corliichen Vereinen der Städte Toulon 
und Marjeile mit Trauermufit durch die 
ganze Stadt nah dem Hafen geleitet, 
wo mehrere Reden gehalten wurden. 
Hierauf brachte man den Sarg an Bord 
des Poſtdampfers Compte Joſeph in 
einen mit Flaggen geſchmückten Raum. 
Die Landungsbrüde war mit Blumen 
bedeckt. Man bemerkte bejonders einen 
von ber Exkaiſerin Eugenie gejpendeten 
Veilchenkranz mit der Inſchrift: „Dem 
großen corſiſchen Patrioten. Eugenie.“ 

f je. ihre Flag O9 
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